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behandeln noch beſonders ausführlich den Paſſus 
über die Getreidezölle. Graf Bülow werde ſich 
entſchieden irren, wenn er bei feinen agrar⸗ 
politiſchen Auſchauungen mit Rußland eine 
Möglichkeit der Verſtändigung an⸗ 
nimmt. Die andern großen Tagesblätter 
äußern ſich in ähnlichem Sinne. 
Der Krieg in China. 

Zum ruſſiſch⸗chineſiſchen Ver⸗ 
trag liegt folgende Nachricht aus Peking vor: 
Der Vicekönig hat den Vertretern Englands, 
Amerikas und Japans ſeine Unterſtützung ange⸗ 
boten, damit China gezwungen werde, die ruſſiß ge 
Konvention über die Mandſchurei abzul⸗ Inen. 
Ein weiteres Telegramm aus Peking meldet: 
Der Kaiſer von China ſoll die Hutheißung 
der ruſſiſchen Konvention abgelehnt and Li-Hung- 
Tſchang beauftragt haben, Rugıand mitzuteilen, 
es möge ſich an die vereinigten Mächte wenden. 
Der Kaiſer hat die D⸗gradation Tungfuhſiangs⸗ 
angeordnet. 

Aus Waſhington wird von Sonnabend ge⸗ 
meldet: Aus dem zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und den Mächten gepflogenen Schrift⸗ 
wechſel, welcher jetzt veröffentlicht iſt, ergiebt fich, 
daß außer der an die Mächte geſandten identiſchen 


brauchbarer, und zwar 6 Offiziere und 
215 Mannſchaften, unter Führung des Haupt⸗ 
manns v. Hartmann heimgeſchickt. Der Dampfer 
„Kiautſchou“, der bereits Hongkong am 6. März 
1901 paſſirt hat, wird vorausſichtlich am 15. 
April 1901 in Hamburg eintregen. 

Der neue Zolltarif enthält nach dem 
„Berl. Tagebl.“ die Vorſchrift, daß im Abfer⸗ 
tigungsverfahren alle Waren, die im Großhandel 
in beſtimmten Verpackungen eingeführt zu werden 
pflegen, brutto verzollt werden können. Ferner 
enthält der Entwurf die Vorſchriſt, daß die kre— 
ditirten Zölle angemeſſen verzinſt werden. Zoll⸗ 
kredit ſoll nicht nur, wie jetzt, beim Import eines 
gewiſſen Mindeſtmaßes an Getreide, ſondern ohne 
Unterſchied allen Importeuren zuteil werden, welche 
dafür volle Sicherheit beſtellen, und zwar ſoll der 
Zoll innerhalb der Höhe dieſer Sicherheit auf 
unbeſtimmte Zeit — alſo nicht, wie bisher, nur 
auf drei Monate — geſtundet werden dürfen. 

Eine Ausſchreitung anläßlich 
des Be ſuchs des Königs Edu ard 
hat die Strafverſetzung eines Eiſenbahn⸗ 
beamten zur le gehabt. Als der Zug mit 
dem engliſchen König die Station Duisburg 
paſſirte, hatte ſich eine Gruppe von Perſonen 
auf dem Bahnſteig eingefunden und veranſtaltete 
eine englandfeindliche Demonſtration. Die Rufe 
„Eduard raus!“ wurden laut! Der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz, der den König be⸗ 
gleitete, hörte ebenfalls dieſe Rufe und verurteilte 
ſie ſofort lebhaft. Wie ein rheiniſches Blatt 
meldet, iſt der dortige Stationsvorſteher erſter 
Klaſſe, Kraemer, zur Strafe von Duisburg nach 
Emmerich verſetzt. f 

Das Urteil in dem Prozeß gegen 
Wolff und Geno ſſen, der ein Nachſpiel 
zu dem Sternberg «Prozeß bildete, wurde 
Sonnabend Abend geſprochen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Wolff auf drei Jahre, 
gegen die Angeklagte Saul auf ein Jahr 
und gegen die Stabs auf 1½ Jahre 
Zuchthaus. Wolff wurde außerdem noch 
zu fünf Jahren Ehrenverluſt verurteilt. 

Im Prozeſſe Wendlandt wegen 
Unterſchlagung und Vergehen gegen das Depot- 
geſetz wurde der Angeklagte nach einer Verhand⸗ 
lung von mehreren Wochen zu 33/, Jahren 
Gefängnis verurteilt, wovon 1½ Jahren 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 
Es wurde nicht auf Ehrverluſt erkannt. 

Wie das „Leipziger Tageblatt“ 
meldet, ift Oberlandesgerichtsrat Thöl in Celle 
zum Reichsgerichtsrat ernannt. 

Wie der „Berliner Börfen-Kourier” mitteilt, 
hat ein mit der Vorberatung der 
Organiſationsfrage der deut⸗ 
ſchen Israeliten betrauter Ausſchuß 
unter Hinzuziehung zahlreicher Delegirter aus 
allen Teilen des Reiches und gemäß einem Antrag 
des Juſtizrats Breslauer aus Berlin den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß beauftragt mit der Aus: 
arbeitung eines Entwurfs für eine Geſamt⸗ 
organiſation der Juden Deutſchlands, der einer 
neuen Verſammlung zur Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitet werden ſoll. Bis dahin iſt der Anſchluß 
derjenigen Organiſationen zu erſtreben, welche ſich 
noch nicht erklärt oder ſich ablehnend verhalten 
haben. — Von einem Judentage in der ur⸗ 
ſprünglich geplanten Form ſcheint man, ſo meint 


militäriſcher Empfang ſtatt, bei dem Prinz Leo⸗ 
pold die Glückwünſche der Armee zum Ausdruck 
brachte. Hierauf empfing der Prinzregent zahl⸗ 
reiche Deputationen. 

Der Prinzregent Luitpold hat aus 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. März. 
Weiterberatung des Kultusetats. Nachdem Schmitz⸗ 
Düſſeldorf die Agitation der Oberlehrer aufs ſchärfſte ge⸗ 
tadelt und Finanzminiſter von Miquel dieſen Tadel ge⸗ 


billigt, wird der Antrag Göbel auf Anrechnung der über j 5 
4 Jahre hinausgehenden Hilfslehrerzeit im Schuldienſt Anlaß ſeines 80. Geburtstages ein beſonderes 


auf das Dienſtaler und auf Nachgewährung der den Ehrenzeichen für freiwillige Krankenpflege und 

Oberlehrern ſeit 1892 aus dieſer Anrechnung zuftehenden ferner ein Feuerwehr⸗Verdienſtkreuz geſtiftet für 

1 — 33 re ten ſolche Perſonen, welche ſich beſondere Verdienſte 

duch auf die im Kirchen, Schulauffichts- und Univerfitäts- um die freiwillige Krankenpflege bezw. um die 

i äfti b dehnt wi will, i 

—ů — 2 . [Entwickelung der bayeriſchen Feuerwehren er⸗ 

Auf eine Anfrage Metzgers, betr. die Ueberlaſtung]worben haben. 

der 5 e gt ie Dem Reichstage ging Sonnabend der 

Prüfung der ge habe ergeben, da ie Verhältniſſe 3 a N f 1 8 

weſentlich günſtiger liegen, als angenommen wurde. W betreffend die C 0 macer ps 
In der Budgetkommiſſion des 


Der Antrag Im Walle betr. Vereinbarungen zwiſchen 

Schulſozietäten und politiſchen Gemeinden über die Er- 0 ) 

2383 1 3 Lachen a Reichstages berichtete der Präſident des 

wird vom Antragſteller zurückgezogen, nachdem Miniſter] e; ; 1 j i 

Dr. Studt erklärt, der Staat denke nicht daran, mit dem er e. „ 

Prinzip der konſeſſtonellen Schule zu brechen. rei 2 . 90 8 . 

Beim Titel Elementarunterrichtsweſen“ betont Kopjch | Die Sicherheit der Reiſenden. In der Konferenz 

eee . * 5 meiſt 5 wurde beſchloſſen, das Signalweſen zu verbeſſern; 

ebenamt ausgeübt Verde. ittrich erklärt dagegen, die die D⸗ 1 ie einze 

Schulinſpektion müſſe mit dem geiſtlichen Amte verbunden: . ER — 
daß die Gänge auf 82 Centimeter verbreitert 
werden. Die Einrichtung des elektriſchen Lichts 
ſoll allmählich erfolgen; mit der ſelbſtthätigen 


ſein. Auf die Bitte des Redners, der Miniſter möge den 
konfeſſionellen Minderheiten ſeinen Schutz angedeihen 
Kuppelung ſollen Verſuche gemacht werden. 
Die Budgetkommiſſion des 


laſſen, erwidert Miniſter Dr. Stadt, daß es eines ſolchen 
Reichstages lehnte die Forderung 


Appells nicht bedürfe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis 7½ Uhr. 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer verbrachte den geſtrigen Sonn-|von 2 Millionen Mark für den Bahnbau Dar- 
tag zumeiſt im Schlafzimmer. Mittags empfingſes⸗Saalam⸗Mrogoro ab und nahm einen Be⸗ 
er den Reichskanzler Grafen v. Bülow. Das ſchlußantrag an, welcher die Reichsregierung auf⸗ 

a fordert, mit einem Privatunternehmen über dieſen 
Bahnbau zu unterhandeln, und ſodann die Vor⸗ 
lage auf annehmbarer Grundlage dem Reichstage 


Befinden iſt gut. c 5 
Der Kaiſer hot geſtern an den Prinz⸗ 

zugehen zu laſſen. Die Beratung des Kolonial⸗ 

etats iſt damit beendigt. 


regenten Luitpold folgendes Telegramm ge- 
ſandt: „Mit dem ſchmerzlichſten Bedauern muß 
ich Dir an dem Ehrentage fern bleiben, mit dem 
Du Dein achtzigſtes Lebensjahr vollendeſt. Fühle, Durch den Tod des Freiherrn v. 
daß Ich mit herzlichſten Gedanken im Geifte Dir Stumm iſt eine Erſatzwahl im Reichstags⸗ 
nahe bin. Mein älteſter Sohn muß mich ver- wahlkreiſe Trier 6 (Ottweiler⸗St. Wendel ⸗Meiſen⸗ 
treten, laß Dir von ihm ſagen, mit welch inniger] heim) erforderlich geworden. Ob die (freifonfer- 
Freude Ich an dieſem Tage Mir Deine kraft⸗ vative) Reichspartei den Wahlkreis behaupten 
volle Geſtalt vergegenwärtige, wie Ich mit dem wird, den Herr v. Stumm ausſchließlich durch 
treuen Bayernvolke, ja mit ganz Deutſchland,ſeine Perſönlichkeit und durch feine gewaltſame 
dem Fürſten und Helden Heil wünſche, in dem] Unterdrückung der Gegner in ſeinen Betrieben 
Gottes Güte uns einen der hervorragendſten gehalten hat, ſteht ſehr in Frage. Bei den 
Waffengefährten Kaiſer Wilhelms des Großen er- letzten Wahlen am 16. Inui 1898 wurden an 
Stimmen abgegeben für Stumm 12 267, für 
das Zentrum 12 493, für die Nationalliberalen 
2918, für die Sozialdemokratie 112. In der 


halten hat und dem ſie uns in ſeiner wunder⸗ 

baren Friſche und Rüſtigkeit lange bewahren 

möge. Wilhelm.“ — Prinzregent Luit⸗ 

pold erwiderte als bald mit, folgendem Tele-] Stichwahl ſiegte Herr v. Stumm mit 16 896 
Stimmen über den Zentrumskandidaten, der es 
auf 13 432 brachte. Daß bei der Erſatzwahl 
die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſehr 


gramm: „Soeben von einer Ausfahrt nach 
Schloß Nymphenburg zurückgekehrt, erhalte Ich 

beträchtlich in die Höhe ſchnellen wird, unterliegt 
keinem Zweifel. 


Dein liebes Telegramm, deſſen Inhalt Mich 
innig rührt. Ich ſage Dir für Deine ſo warmen 
und ſchmeichelhaften Worte aufrichtigſten Dank. 0 
Mit tiefem Bedauern erfüllt es Mich, daß Deine Der deutſche Reichskommiſſar 
liebenswürdige Abſicht, die Feier Meines 80. Ge⸗ auf der Pariſer Weltausſtellung 
burtstages durch Deine Anweſenheit zu verherr 19 0 0, Geheimer Oberregierungsrat Dr. Richter, 
lichen, durch den fo verabſcheuungswürdigen | Hat ſich bereit erklärt, den Vorſitz des Preisgerichts 
Zwiſchenſall vereitelt wurde. Ich ſreue Mich je-] der „Internationalen Ausſtellung für Feuerſchutz 
doch, daß du dich entſchloſſen haft, Deinen ge-] und Feuerrettungsweſen Berlin 1901“ zu über⸗ 
liebten Sohn, den Kronprinzen, welcher Meiner | nehmen. 
herzlichſten Aufnahme verſichert ſein darf, als Wider den Brotwucher fanden in 
Deinen Vertreter hierherzuſenden. Ich hoffe] den letzten Tagen Volks verſammlungen 
ſtatt in Apolda, Weißwaſſer, Sagan, Düſſeldorf 
(8 Verſammlungen), Kiel (6000 Perſonen). 
Eine Verſammlung kleiner Landwirte in 


zuverſichtlich, von ihm günſtige Nachrichten über 
Tſchicherzig (Schleſien) erklärte ſich einſtimmig 


J. eine weitere Note an China abgeſandt wurde. 


zwiſchen China und einer anderen Macht gut⸗ 
heißen könnten, welche auf eine Abtretung eines 
Gebietsteils hinzielte. Die Note fügt hinzu, die 
Vereinigten Staaten hielten den gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht geeignet für Abtretungen, be⸗ 
ziehungsweiſe Verhandlungen über Abtretungen. 
Beinahe alle Mächte billigten die Note und 
ſprachen ihre Zuſtimmung aus; darunter Ruß⸗ 
land als eine der erſten. 
Der Krieg in Südafrika. 

In England iſt man ſehr optimiſtiſch in Be⸗ 
zug auf die Reſultate der Verhandlungen zwiſchen 
Kıtchener und Botha; man nimmt an, daß dem 
ſiebentägigen Waffenſtillſtand der Friedensſchluß 
folgen werde. Die Londoner Blätter kommen⸗ 
tieren in optimiſtiſcher Weiſe die Meldung 
über die Zuſam menkunft zwiſchen Botha und 
Kitchener und teilen noch mit, daß die Zuſammen⸗ 
kunft auf einem Hügel in der Nähe von Pre- 
toria ſtattgefunden hat. Kitchener erſchien in 
Begleitung ſeincs Sekretärs, Botha dagegen allein 
zu Pferde. Die Bedingungen Bothas ſollen ſein: 
Amneſtie der Kap Buren, ſowie Garantie dafür, 
daß die zerſtörten Farmen ihren Beſitzern zurück⸗ 
gegeben und letztere für den unnötigerweiſe an⸗ 
gerichteten Schaden entſchädigt werden 

In der Umgebung des Präſidenten Krüger 
in Amſterdam glaubt man dagegen nicht, daß 
Kitchener mit Botha über den Frieden unter⸗ 
handle, falls derſelbe nicht den Buren die Un⸗ 
abhängigkeit und die Freilaſſung ſämtlicher 
Kriegsgefangenen verſprochen habe. 

Dewet und Steijn ſollen erklärt haben, daß 
ſie weiter kämpfen werden. 

Wie aus Kapſtadt verlautet, beabſichtigten die 
Behörden, den Verkehr von Civilperſonen zwiſchen 
75 1 a wieder zu er⸗ 
a 81 leichtern und einer beſchränkten Zahl von Flücht⸗ 
der „Börſen⸗Kourier“, nach dieſem Beſchluſſe lingen zu geftatten, nach Sab ng Ge 
ganz abſehen zu wollen N zukehren, um dort ihre Geſchäfte wieder auf⸗ 

Die ruſſiſche Antwort. Die Reichs⸗ nehmen zu können. 
tagsrede des Grafen Bülow wird von der Sonſt liegen noch folgende Nachrichten vor: 
ruſſiſchen Preſſe lebhaft kommentiert. „Nowoje | Marai burg wurde Freitag früh von den Eng⸗ 
Wremja“ ſowohl als „Nowoſti“ heben den ländern wieder eingenommen. Die Buren haben 
Paſſus der Rede hervor, in dem es heißt, daß] den Ortsrichter und vier Mann von der Kap⸗ 
Deutſchland ſich hüten müſſe, zu einem andren polizei, die ſie gefangen genommen hatten, wieder 
Staat in ein vaſalliſches Verhältnis zu geraten. freigelaſſen. — Die „Times“ wiſſen aus Pretoria 
Die Rede verrate, jo meinen die genannten halb- zu berichten, daß die Unterhandlungen, die in 
offiziöſen Blätter, eine egoiſtiſche Anſchauuugsweiſe] der vergangenen Woche bei Middelburg zwiſchen 
des Reichskanzlers in Bezug auf die internatio- Botha und Kitchener begonnen wurden, augen⸗ 
nale Politik. Durch eine derartige egoiſtiſchef blicklich unterbrochen ſind, da man die Antwort 
Politik müſſe Deutſchland ſchließlich völlig der engliſchen Regierung abwartet. — Ein Tele- 
iſoliert daſtehen. Die „Nowoje Wremja“ gramm aus Kapſtadt meldet: Zwei Europäer 
meint, die Rede klinge ſtolz, ſei aber in diplo⸗ ſind geſtern an der Peſt geſtorben. Sieben neue 
matiſcher Beziehung unklug. Die „Nowoſti“ ! Fälle find feſtgeſtellt. 


Dein Befinden zu vernehmen. Luitpold.“ 

Die Mittheilung, daß der Kronprinz 
am 22. März zum Rittmeiſter im Regiment der \ ch 
Gardes du Corps befördert werden ſolle, beruht, gegen eine Erhöhung der Getreidezölle. Von 
der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, nach Erkundigung] den Proteſten ſtädtiſcher Rörperſchaften ſeien u. A. 
an maßgebender Stelle auf Erfindung. die aus Mannheim und Lengenfeld (Sachſen) ge⸗ 

Das Maufoleum in Charlotten⸗ meldeten verzeichnet. f 
burg war am Todestage Kaiſer Wilhelms I.] Abermalige Erhöhung der 
(Sonnabend) wie immer mit blühenden Topf⸗[Kohlenpreiſe. Aus Zwickau, 9. März, 
gewächſen reich geſchmückt. Von den General- berichtet ein Privattelegramm : 
und Flügeladjutanten und den Leibregimentern Wie der „Vogtl. Anz.“ meldet, werden die 
des alten Kaiſers und anderen wurden Kränze! ſächſiſchen Kohlenpreiſe am 1. April abermals 
niedergelegt, und zahlreiches Publikum ſuchte die erhöht werden. Die Preiserhöhung beträgt acht 
Grabſtätte auf. Mittags erſchien die Kaiſerin Mark pro Doppelwaggon. Eine 
begleitet vom Prinzen Heinrich, um einen Kranz[ Lohnerhöhung findet au ch dies ⸗ 
in der Gruft niederzulegen. mal nicht ſtatt. 

Zur Beglückwünſchung des Prinz⸗ Nach telegraphiſcher Mitteilung vom Kom⸗ 
Regenten begab ſich nach dem offiziöſen mando des Oſtaſiatiſchen Expeditons⸗ 
„Wiener Fremdenbl.“ Kaiſer Franz Joſefſktorps ift mit Reichspoſtdampfer „Kiautſchou“, 
am Montag früh nach Münden — Am] der am 2. März 1901 von Shanghai abge⸗ 
Sonnabend fand beim Prinzregenten ein großer! gangen iſt, ein Transport Dien ſtun⸗ 


Note der Vereinigten Staaten vom 16. Febr. d. 


In dieſer wird China davon verſtändigt, daß die 
Vereinigten Staaten nicht geheime Verhandlungen 


Provinzielles. 

Carthaus, 9. März. Plötzlich ver⸗ 
ſtor ben, wahrſcheinlich infolge übermäßigen 
Cocain⸗ und Morphium⸗Genuſſes, iſt in einem 
hieſigen Hotel der frühere Beſitzer der hieſigen 

Apotheke Georg Leviſohn. Gegen L. war das 
Konkursverfahren eingeleitet und er zur Wahr- 
nehmung eines Termins geſtern hier eingetroffen. 

Danzig, 10. März. Mit dem Voll⸗ 
zug des Taufactes bei dem auf der 
hieſigen kaiſ. Werft erbauten neuen Kanonen⸗ 
boot A. ſoll eine weſtpreußiſche höhere Standes⸗ 
perſon beauftragt werden. — Herr commandie⸗ 
render General v. Lentze wird Ende dieſes 
Monats in das neugebaute Palais des General⸗ 
commandos am Dominikswall überſiedeln. — 
Nachdem inzwiſchen die durch den Brand der 
hieſigen Siſenbahn⸗ Direction am 23. 
Januar d. J. zum Theil auch unbenutzbar ge⸗ 
wordenen Bureauräumlichkeiten des 
unteren Geſchoſſes renovirt und ihrer Beſtimmuug 
wieder übergeben worden ſind, findet von Montag, 
den 11. d. Mts., der Eintritt in das Direktions⸗ 
Gebäude wieder durch den Haupteingang am 
Olivaerthore ſtatt. Die Fertigſtellung der übrigen 
unbenutzbar gewordenen Räumlichkeiten des erſten 
und zweiten Stockwerkes wird erſt in den nächſten 
Wochen erfolgen können. 

Elbing, 10. März. Ein fideles Poli⸗ 
zeigefängnis befindet ſich in unſerem Nach⸗ 
barorte Pangritz⸗Kolonie. Dort kommt es häuſiger 
vor, daß Arreſtanten ausbrechen. So wurden 
eines Tages zwei Vagabunden in Gewahrſam 
genommen, die dem Gendarm vor ihrer Ein- 
ſperrung erklärten: „Herr Wachtmeiſter, Sie 
thun beſſer, wenn Sie uns gehen laſſen; wir 
ruhen uns da nur aus und gehen dann unge- 
hindert von dannen.“ Das that der Gendarm 
nun freilich nicht, mußte aber erfahren, daß die 
Vagabunden die Wahrheit geſagt hatten. Als 
er ſich nämlich entfernt hatte, ſtellte ſich bald 
darauf ein Geſangener im Hauſe des Wacht⸗ 
meiſters vor. Man mußte ihn ziehen laſſen, 
weil das Einſperren zwecklos war. Das Ge⸗ 
fängnis ſoll ſich nicht in dem beſten baulichen 
Zuſtande befinden. 

Konit, 9. März. Mit einem Beleidi⸗ 

gungspro ze ſſe des infolge feiner Thätigkeit 
als Mitglied der privaten Nebenunterſuchungs - 
Kommiſſion in der Konitzer Mordſache bekannt 
gewordenen Zahntechnikers Herrn Max Meibauer 
aus Konitz gegen den in derſelben Sache oft ge⸗ 
nannten in der Klageſchrift als „Rechercheur“ 
bezeicht ten Herrn Hermann Rauch aus Rirdorf 
bei Bin hatte ſich geſtern das hieſige Schöffen⸗ 
gericht zu beſchäftigen. Im Dezember v. 38. 
wurde Herr Rauch in einem hieſigen Vergnügurgs⸗ 
Etabliſſement durch junge Kaufleute geſtellt und 
demſelben dabei mitgetheilt, daß Herr Meibauer 
behauptet habe, er (Rauch), ſei ein Jude. Dadurch 


Wie unſer Schuhwerk entſteht. 
Ein Beſuch in der Schuhwarenfabrik von Kuntze 
und Kittler⸗ Thorn. 
(Schluß.) 

Der letzte Ausputz der Sohlenteile geſchieht 
natürlich nach dem jeweiligen Geſchmack des Be⸗ 
ſtellers. Ueberaus hübſch nehmen ſich Schuh⸗ 
und Stiefelſohlen aus, die mit einer elfenbein 
farbenen Deckfarbe überzogen und durch eine 
„Randauſſatzmaſchine“ mit automatiſcher 
Wachszuführung — einen zierlichen dunkeln 
Rand erhalten haben. Dieſe Art von Sohlen⸗ 
dekoration wird aber leider von Schwindelfirmen 
auch dazu benutzt, die mangelhafte Qualität des 
Sohlenleders auf dieſe Weiſe zu verdecken. 

Die völlig fertigen Schuhwaren kommen nun⸗ 
mehr noch zu einer letzten Station, in der ſie 
von etwaigem Staub gereinigt, mit Schnür⸗ 
bändern verſehen, eventuell zugeknöpft ꝛc., kurz 
noch einer letzten Viſitation unterworfen werden, 
bis ſie dann in den Verpackungs- und Expeditions⸗ 
räumen für den Verſand in Kiſten untergebracht 
werden. In den Expeditionsräumen harrten zur 
Zeit meines Beſuches nicht weniger als 20 000 
Paare der Abſendung. Die jetzt zum Verſand 
gelangenden Waren find aber bereits / bis ½ 
Jahr vorher beſtellt werden. Im Handel mit Schuh⸗ 
waren giebt es nämlich ebenfalls zwei Saiſons; 
eine Frühjahrs- und eine Winterſaiſon. Die erſteree 
beginnt etwa im Februar, die zweite im September. 

Wenn nun aber ſo viele Perſonen an dem 
Zuſtandekommen eines Schuhes thätig ſind, ſo 
dürfte, wie ſich wohl mancher fragen wird, die 
Controle über die Thätigkeit jedes Einzelnen doch 
immer eine recht ſchwierige ſein. Hier hat man 
nun ein geradezu ingenieuſes Controlverfahren 
eingerichtet, durch welches irgend welche Unzu⸗ 
träglichkeiten und Unregelmäßigkeiten vollkommen 
unmöglich gemacht ſind. Jede Beſtellung, und 
beſtände ſie auch nur in einem einzigen Paare, 
wird außer in einem dazu beſtimmten Buche, 
auch auf einem Arbeitszettel genau bezeichnet. 
Dieſer Arbeitszettel enthält die Bezeichnung jeder 
Station, welche die Arbeit bis zur Fertigſtellung 
zu durchlaufen hat. Sobald ein Arbeiter die ihm 
zufallende Arbeit nun verrichtet hat, ſchneidet er 
den diesbezüglichen Streifen des Arbeitszettels 
aus und giebt die Arbeit dann weiter. Der 
Empfänger kontroliert natürlich ſofort, ob die 
vorherigende Arbeit ausgeführt iſt, ob die An⸗ 


ſollte Rauch in verſchiedenen Konitzer Geſellſchafts⸗ 
denen der Antiſemitismus ſtarke 
Wurzeln geſchlagen, unmöglich gemacht werden. 


kreiſen, in 


Nach Rauch's Angabe iſt die betreffende Vehauptung 
wider beſſeres Wiſſen aufgeſiellt. R. fol, dadurch 


gereizt, ſich zu der Aeußerung haben hinreißen 
„wenn das Meibauer geſagt hat, iſt er 
Auf erhobene Privatklage wurde 
Rauch, der die Aeußerung zugiebt, wegen Be⸗ 


laſſen: 
FA RR 


1 


leidigung zu einer Geldſtrafe von 60 Mark ver- 
urtheilt 

Rieſenburg, 9. März. Plötzlich ge⸗ 
ſtorben iſt heute früh der Ackerbürger Auguſt 
Sawitzki hierſelbſt. Als er mit ſeiner Familie 
am Kaffeetiſche ſaß, fiel er plötzlich vom Stuhl 
und war nach etwa 10 Minuten eine Leiche. 
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des rüſtigen 
Mannes, welcher noch in den Fünfzigern war, 
ein ſo ſchnelles Ende bereitet. 

Schneidemühl, 9. März. Der 30 jährige 
Arbeiter Johann Arndt von hier liegt wieder in 
einem tiefen Schlafe. Von einer gleichen 
Schlaſſucht wurde er ſchon einmal vor ſieben 
Jahren befallen. Damals ſchlief er 33 Tage 


ununterbrochen, und nur durch die tägliche. 


mehrmalige Einflößung flüſſiger Speiſen wurde 
er dem Leben erhalten. Der Schläfer wurde auch 
jetzt wieder in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt. 

Schwetz, 9. März. Einbrüche find hier 
in den letzten Tagen verübt worden beim Schützen⸗ 
wirt Block, Rabbiner Dr. Nordheimer, Rentier 
Davidſohn, Maſchiniſten Czarnetzki, Händlerfrau 
Jakobus, Lehrer Gollnick, Beſitzer Skomski, 
Lehrer Kruſchardt ꝛc. c. Geſtohlen find Haupt- 
ſächlich Nahrungsmittel und Gebrauchsartikel. 
Die vorgenommenen Hausſuchungen waren bis 
jetzt erfolglos. 

Stuhm, 8. März. Einem beklagens⸗ 
werten Unfalle fiel vor kurzem der In⸗ 
ſpeklor N. in dem nahen Dorfe K. zum Opfer. 
Beim Kaminfegen in dem von N. bewohnten 
Hauſe hatte der Schornſteinfegergeſelle unterlaſſen, 
das ruſſiſche Rohr zu reinigen; vor der Mündung 
deſſelben in dem Ofen der Inſpektorſtube hatte 
ſich aber in ziemlicher Menge Ruß angeſetzt, und 
weil die Heizung mit Braunkohlenbriketts erfolgte, 
ſo entwickelten ſich um ſo reichlichere Gaſe. Eine 
Ofenklappe war nicht vorhanden, ſondern eine 
eiſerne Verſchlußthüre. Als am nächſten Morgen 
jemand kam, den Inſpektor zu wecken, fand er 
die Stube voller Rauch und den jungen kräftigen 
Mann bereits erſtickt. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren vergebens. Wie wir hören, war der 
ſo jäh aus dem Leben Geriſſene (beim Allgemeinen 
Deutſchen Verſicherungs⸗Verein in Stuttgart) für 
den Todesfall durch Unfall mit 5000 Mark 
verſichert. 

Königsberg, 9. März. In Königsberg giebt 
es „nur“ dreißig Millionäre. 
zahl der Paare ſtimmt ꝛc. So begleitet der 
Arbeitszettel die Beſtellung durch alle Stationen, 
auf jeder wird der Zettel durch ein abgeſchnittenes 
Stückchen kleiner, bis derſelbe, ſobald die auf 
ihm bezeichnet geweſene Arbeit völlig fertig ge- 
worden, vollſtändig zerſchnitten iſt. Bei der 
Lohnberechnung nun werden von dem Arbeiter 
dieſe Zettel in klingende Münze umgeſetzt. So— 
bald alle Zettel wieder beiſammen und durch 
die bezügliche Lohnzahlung ſozuſagen „eingelöſt“ 
ſind, werden ſie in einem Buche wieder in der 
urſprünglichen Reihenfolge zuſammengeklebt. Auf 
dieſe Weiſe iſt man in den Stand geſetzt, jeder⸗ 
zeit genau feſtſtellen zu können, wer etwa vor 
drei Jahren an einem beſtimmten Schuh ge⸗ 
arbeitet, welches Leder dazu verwandt worden iſt 
x. Die Controle mit dem Arbeitszettel iſt 
übrigens nicht die einzige, die Geſchäftsführung 
iſt ſo vielſeitig, ſicher und praktiſch, daß es 
eines langen Artikels allein bedürfte, um ſie in 
einigermaßen verſtändlicher Form darzulegen. 

Zum Schluſſe noch eine kurze Bemerkung. 
Von Seiten des Publikums hat man wohl oft 


gegen das fabrikmäßig hergeſtellte Schuhwerk 


eine gewiſſe Averſion; man glaubt aus der 
Billigkeit ſich den Schluß erlauben zu dürfen, 
daß ſolche Ware nicht von weit her ſein 55 
Dieſe Anſicht iſt durchaus nicht richtig. Die 
Billigkeit des fſabrikmäßig hergeſtellten Schuh⸗ 
werks hat einmal in dem Maſſen⸗ und darum 
billigeren Einkauf des Rohmaterials ihre Urſache, 
ſodann in der koloſſalen Zeiterſparnis bei 
den einzelnen Teilarbeiten, ſchließlich auch in der 
Thatſache, daß in ſolch einer Fabrik jedes 
Stückchen ſorgfältig ausgenutzt wird, daß dabei 
alſo ſaſt nichts verloren geht. Zur Verarbeitung 
gelangt in der hieſigen Fabrik nur allererſtes 
Material, ſo daß die aus derſelben hervorge⸗ 
gangenen Schuhwaren den handwerksmäßig her⸗ 
geſtellten in keiner Weiſe nachſtehen. Mtt. 

— — 


Hedda Gabler. 
Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibſen. 


Mit dieſem Werke des berühmten nordiſchen 
gerade den 
beſten ſeiner Bühnendichtungen zuzählen darf, er⸗ 
öffnete geſtern das rühmlichſt bekannte Ibſen⸗ 
theater (Direktion G. Lindemann) ſein auf zwei 


Dramatikers, das man 


nicht 


Der 


reichſte Mann verſteuerte ein Vermögen von 
4 260 000 bis 4 280 000 Mark. Sein Neben⸗ 
mann mußte ſich ſchon mit 3840 000 Mark, der 
nächſte mit 2 960 000 Mk. begnügen. Dieſen 
ſchloſſen ſich an je 1 mit reſp. 2 600 000, 
2540 000 und 2080 000 Mark. Es folgen 
nun die ärmeren Millionäre, und zwar je 1 mit 
1980 000, 1860 000, 1 780 000, 1 740 000 Mk. 
und weitere 19 Perſonen, deren Vermögen immer 
noch mehr als 1 Million beträgt, wenn das⸗ 
ſelbe auch die zweite Million nicht erreicht. 

Aus Oſtpreußen, 9. März. In der Ober⸗ 
förſterei Johannesburg, und zwar in unmittel⸗ 
barer Nähe der dem Landmeſſer Schlonski ge⸗ 
hörigen Beſitzung Waidmannsluſt, iſt heute vor⸗ 
mittag ein ſtarker Wolf geſpürt und auf 
der am Nachmittage veranſtalketen Treibjagd von 
dem Förſter Herrn Fuchs zur Strecke gebracht 
worden. Da der Wolf nur noch als ruſſiſcher 
Ueberläufer bei uns erſcheint, ſoll die Jagdbeute 
photographiert und dann ausgeſtopft werden. 
—— — — — — — En Te. 


Lokales. 
Thorn, den 11. März 1901. 

— perſonalien aus dem Kreife Thorn. 
Der Beſitzer Johann Rudnicki in Biſchöfl. 
Papau iſt zum Schulvorſteher für die dortige 
Schule gewählt und beſtätigt worden. 

— herr Superintendent Waubke revidirte am 
Sonnabend den Religionsunterricht an der IV. 
Gemeinde Schule. 

— Im handdwerkerverein wird am nächſten 


oft energiſch bethätigte Stellungnahme derſelben 
gegenüber für die Beurteilung unſerer ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Kolonie. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial:£ehrerver: 
ein. In der Sitzung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes am 4. März teilte der Vorſitzende 
mit, daß Herr Jaſſe in Danzig ſich bereit erklärt 
hat, den Vortrag über das Verbandsthema des 
Deutſchen Lehrervereins: „Die Bedeutung der 
Volksbildung für die Volksſittlichteit“ auf der 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Konitz zu halten, 
ferner daß ſich zwei neue Vereine, nämlich der 
Verein Stegers und Umgegend und der Verein 
Labe, Kreis Stuhm, gebildet und ihren Anſchluß 
an den Provinzialverein erklärt haben. 

— 1.6.0. Liederfreunde. Das zweite 
Wintervergnügen, das am Sonnabend im 
Schützenhauſe ſtattfand, hatte ſich trotz der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. 
gramm brachte zunächſt drei Concertſtücke der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter 


Leitung des Herrn Kapellmeiſters Böhme, wo⸗ 


rauf die Liederfreunde unter Leitung des Herrn 
Steuerſekretärs Ulbricht das „Deutſche Lied“ von 
Kaliwoda, Schenkenbachs „Reiterlied“ von 
Kriſtinus und „Noah's Teſtament“ von Reichardt 
zum Vortrag brachten. Nach der Fantaſie a. d. 
Oper Lohengrin von Wagner fangen die Lieder- 
freunde „Schlafwandel“ von Hegar, „O teures 
Vaterland“ von Schubert und „Erzphiliſter“ von 
Schäffer. Sämtliche Geſangsvorträge zeichneten 


Donnerstag Herr Gewerbeinſpektor Wingendorffſich durch gute Nuancirung und deutliche Text⸗ 


einen Vortrag über „James Watt und 
die Erfindung der Dampfmaſchine“ 


halten. 

— Kolonialverein. Ueber Herrn Dr. 
Paſſarge, der am 15. März, abends 8 Uhr, im 
Roten Saale des Artushofes über „Kimberley 
und Johannesburg“ ſprechen wird, gehen uns 
folgende biographiſche Notizen zu: Dr. Sieg⸗ 
fried Paſſarge ſtammt aus Königsberg i. Pr. 
Er ſtudirte in Berlin, Freiburg und Jena 
Naturwiſſenſchaften und Medizin und bildete ſich 
zum Forſchungsreiſenden aus. 1893/94 machte 
er mit Herrn von Uechtritz die deutſche Kamerun⸗ 
Expedition mit, die in anbetracht der damaligen 
Grenzregulirungen mit Frankreich von großem 
Nutzen für unſere Kolonien war und deren Re⸗ 
ſultate er in dem Reiſewerke „Adamana“ ver- 
öffentlicht hat. 1896/98 war er nahezu 3 
Jahre im Dienſte einer engliſchen Geſellſchaft 
mit der geologiſchen Aufnahme des Ngami⸗ 
Landes beſchäftigt und hatte dabei Gelegen- 


heit, einen großen Teil des Kaplandes und 


von Transvaal bis hinanf nach Matabele-Land. 
ſowie den bisher noch wenig bekannten Nordoſten 
von Deutſch⸗Südweſtafrika zu beſuchen. Er kennt 
alſo die engliſche Politik in Südafrika aus 
eigenſter Erfahrung, und umſo werthvoller iſt ſeine 


Wie ſich in ſämtlichen Werken Ibſens eine 
ſeltene dramatiſche Geſtaltungskraft ausprägt, wie 
man in ihnen oft einer wunderbar feinen Charak⸗ 
teriſtik einzelner Hauptfiguren begegnet, wie ſehr 
man die meiſterhafte Weiterführung der ſpannenden 
Handlung, die ſowohl phychologiſch als bühnen⸗ 
techniſch vollendere Ausarbeitung auch der ſchwie⸗ 
rigſten Situationen und Szenen bewundern muß, 
ſeine dramatſchen Figuren werden unſerem Em⸗ 
pfinden nie vertraut werden können. Sie find 
nichts weniger als Helden in unſerem Sinne, 
meiſt Perſonen der ſogenannten „Geſellſchaft“ mit 
der dieſer Menſchenklaſſe eigentümlichen Selbſt⸗ 
ſucht, krankhaften Borniertheit und ungeſunden 
Gefühlsduſelei. Dazu liebt es der Dichter, ſeine 
Perſonen mit dem Reize des Weltfremden, des 
Geheimnisvollen zu umgeben, und in dieſer Vor⸗ 
liebe liegt vielleicht die Hauptanziehungskraſt 
Ibſen'ſcher Bühnenwerke. Natürlich iſt, daß die 
Darſtellung ſeiner Werke an das ſchauſpieleriſche 
Können der darſtellenden Kräfte ſelten hohe An⸗ 
forderung ſtellt. Wenn nun aber ein ſonſt tüch⸗ 
tiges Künſtlerperſonal die Aufführung Ibſen'ſcher 
Dramen zu ihrer Spezialität macht, ſo iſt ſelbſt⸗ 
redend zu erwarten, daß es die Werke dieſes 
Dichters beſſer und feiner auszuarbeiten vermag, 


als dies bei einem andern Theaterperſonal möglich 
ie] wäre. Doch zunächſt einige wenige Worte über 


den Inhalt des Stückes: 

Hedda Gabler iſt die verwöhnte Tochter 
eines Generals, die viele Verehrer beſitzt. Unter 
dieſen befindet ſich auch ein angehender Profeſſor 
der Kulturgeſchichte, Tesman, der feiner Ver⸗ 
ehrung ſogar in der übertriebenen Weiſe Aus⸗ 
druck verleiht, daß er Hedda heiratet. Dieſe be⸗ 
trachtet die eingegangene Ehe natürlich nur als 
Verſorgung, langweilt ſich auf der ſechsmonat⸗ 
lichen Hochzeitsreiſe zum Sterben, kommt endlich 
mit ihrem Gatten heim und empfängt am näch⸗ 
ſten Tage bereits einen zweiten ehemaligen Ver⸗ 
ehrer, Gerichtsrat Brack, einen ſchlau berechnen⸗ 
den, egoiſtiſchen Lebemann. Sie kommen über⸗ 
ein, ein ſogenanntes dreieckiges Verhältnis zu 
ſchlicßen. Nun iſt aber ſeit acht Tagen noch ein 

eiterer ehemaliger „Freund“ der ſchönen Hedda 
in die Stadt gezogen, ein genialer junger Ge⸗ 
lehrter, Ejlert Lövborg, der Hedda in früherer 
Zeit allerlei pikante Geſchichten aus der Welt, 
in der die Männer ſich amüſiren, erzählen mußte. 


Abende berechnetes hieſiges Gaſtſpiel im Schützen-] Er war ſchließlich völlig verlumpt, ging in ein 


hauſe. — 


kleines Neſt und unterrichtete dort die Kinder 


ausſprache aus; ganz beſonderen Beifall fanden 
„Noahs Teſtament“ und der „Erzphiliſter“. 
Nach drei weiteren Konzertſtücken folgte der flott⸗ 
geſpielte einaktige Schwank „Sein Abenteuer“. 
Der übliche Tanz trat nunmehr in ſeine Rechte 
und hielt bis zum Morgen in fröhlicher Stim⸗ 
mung an. 

— Am 20. März 1801, alſo vor 100 Jahren, 
wurde der berühmte Thorner Mitbürger Bogumil 
Goltz geboren. Er war auch Stadtverordneter. 
Sein Buch „Ein Kleinſtädter in Egypten“ wird 
noch immer ſehr geſucht. 

— die weſtpreußiſche Handwerks⸗Rammer 
iſt nunmehr amtlich zu ihrer erſten Plenar⸗ 
verſammlung in Danzig im Landeshauſe am 
18. März, Vormittags 10% Uhr berufen 
worden. i 
II. Dem mutmaßlichen Leichenräuber des 
Rittergutsbeſitzer von Wolff ſchen Erbbegräbniſſes 
zu Gronowo ſcheint man jetzt auf der Spur zu 
ſein. Der Arbeiter Joſeph Ratalski aus Thorniſch⸗ 
Papau hat nämlich einen im v. Wolff'ſchen 
Erbbegräbnis geſtohlenen Brillantring 


geringes Geld verkauft. Ratalski wurde Sonn⸗ 
abend dem Amtsgericht zugeführt und in Haft 
genommen. Wie er zu dem Ringe gekommen iſt, 


eines Gerichtsrat Elvftedt, deſſen Frau ebenfalls 
eine „Verſorgungsehe“ eingegangen war. Frau 
Elvſtedt liebt Löpborg und bringt es zuwege, daß 
er wieder ein anſtändiger Meuſch wird. Sie 
arbeiten zuſammen, er verfaßt ein Buch, das 
Auſſehen erregt und reift nun, wie bereus ge⸗ 
meldet, in die Großſtadt zurück. Frau Elvſtedt 
fürchtet aber, daß er wieder ſchwach werden 
könnte, brennt ihrem Mann kurzerhand durch 
und reiſt dem Liebſten nach. Bei Tesmans 
kommt ſchließlich die ganze Geſellſchaft zuſammen. 
Hedda lernt hierbei erkennen, eine wie große 
Macht Thea (Frau Elvſtedt) über Lövborg be⸗ 
ſeſſen, es ergreift ſie ein Gefühl dämoniſcher 
Eiferſucht. Sie reizt Lövborg zum Trinken, ſo⸗ 
daß er ſchließlich in einer fidelen Junggeſellen⸗ 
kneipe die Nacht zubringt und ſchlimme Sachen 
begeht, ſie vernichtet das ihr durch Zufall in die 
Hände gelangende Manufkript eines wertvollen 
Werkes Lövborgs, das dieſer mit Thea zuſammen 
verfaßt, ſie drückt ihm ſchließlich den Revolver in 
die Hand und bittet ihn, in „Schönheit“ zu 
ſterben. Nichtsdeſtoweniger bekommt er bei 
einem ſchlechten Weibe eine Kugel in den „Unter⸗ 
leib“. Als ſchließlich Heddas alter Verehrer Brack 
größere Gewalt über ſie gewonnen zu haben glaubt, 
macht ſie ihrem Leben ebenfalls durch einen 
Piſtolenſchuß ein Ende. 

Geſpielt wurde durchweg recht anerkennens⸗ 
wert. Obwohl Herr Stärk zu alt erſchien und 
ein wenig nach der humoriſtiſchen Seite hin 
übertrieb, blieb ſeine immens ſchwierige 
Rolle als Jörgen Tesman immerhin noch 
annehmbar und ziemlich natürlich. Frau 
Maria Rehoff als Hedda ſpielte ruhig, 
ohne Uebertreibung, mit gutem Verſtändnis und 
bedeutendem Erfolge. Fräulein Mary Rolf ver⸗ 
ſtand die ſchwierige Rolle der Thea mit über⸗ 
zeugendem, intimem Reiz auszuſtatten. Eylert 
Lövborg war in jeder Szene der Situation voll⸗ 
kommen gewachſen, wenn auch ſein Spiel oft ein 
wenig kalt und zu zurückhaltend erſchien. Dafür 
war er in den Schlußſzenen des dritten Aktes 
ein Muſter einer feindurchdachten, tiefempfundenen 
Charakteriſtik. In Maske und Spiel gleich vor⸗ 
züglich war der Brack des Herrn Brahm. Fräu⸗ 
lein Lorenz als Berte und Frl. Savary als 
Tante Jule gaben ebenfalls ibr Beſtes, ſodaß die 
Vorſtellung im Allgemeinen als eine recht ge⸗ 
lungene bezeichnet werden muß. Mtt. 


Das ſehr abwechſelungsreiche Pro⸗ 


415 an den 
Händler Kuszynski in Plywaczewo für ganz 


Weichſel. Bei Wloclawek (Weichſel) ſoll der 


darüber macht er verworrene Angaben. Jeden⸗ 
falls wird die Unterſuchung bald ergeben, ob 
"er ſelbſt bei dem Raube beteiligt, oder nur 
Hehler iſt. ’ 

II. Einem wahrſcheinlichen Kindesmorde 
iſt man in Mocker auf die Spur gekommen. 
Am vorigen Donnerstag brachten Hunde des 
früheren Schützenwirtes Deltow, Thornerſtraße, 
eine Kindesleiche angeſchleppt, welche an Armen 
und Beinen angefreſſen war. Anfcheinend handelt 
es ſich um ein zu früh geborenes Kind von 
etwa 7 Monaten. Die Leiche hat ſchon längere 
be im Schnee gelegen. Es wird vermutet, daß 

ie Mutter des Kindes die unverehelichte Martha 
Knopf aus Mocker iſt, welche längere Zeit 
im Schützenhauſe gedient hat. Dieſelbe iſt jetzt 
verſchwunden. 

— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in dem 
Handelskammerſchuppen der Uferbahn an der 
Defenſionskaſerne verübt. Es war in die Lager⸗ 
räume der Herrn Riefflin u. W. Böttcher einge⸗ 
brochen und in dem Raume des letzteren eine 
Tonne Heringe vollſtändig entleert worden. Die 
Diebe hatten es offenbar auf Eßwaren abgeſehen, 
da andere dortlagernde Gegenſtände unberührt 
geblieben ſind. 

— Marine ⸗Gerichte. Bei den in Danzig 
und Neufahrwaſſer zuſammentretenden Marine⸗ 
Gerichten ſind die Rechtsanwälte Casper, 
Lau und Suckau in Danzig als Vertheidiger 
zugelaſſen worden. . 

— Kaijermanöver. In Danzig 
Nachricht eingegangen, daß Prinz Heinrich Hauptverwaltung entſteht größtenteils beim Extra⸗ 
von Preußen Ende dieſes Monats dort ein⸗ 
trifft, um in Begleitung mehrerer höherer 
Marineoffiziere das Weichfelgelände ſtrom⸗ 
aufwärts zu bereiſen, und zwar bis oberhalb 
Dirſchau. Die Reiſe hängt mit den Vor⸗ 
„bereitungen für die Kaiſermanöver im Herbſt 
zuſammen, und man darf annehmen, daß es ſich 
um eine beſchränkte Teilnahme der Marine bei 
den an und auf der Weichſel in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Uebungen handelt. 

— In dem Weftpreußtichen Krüppelheim 
zu Biſchofswerder wird am 25. März eine 
Station für ſolche Krüppel eingerichtet werden, 
welche ein Handwerk erlernen wollen. Die 
Aufnahme erfolgt ohne Rückſicht auf die 
Konfeſſion. Meldungen nimmt das Krüppelheim 
entgegen. Einige halbe Freiſtellen ſind noch 
zu vergeben. : 

— Weichſel-Warthe⸗Kanal. Der ruſſiſche 
Staatsrat Graf von Skarzynski in Warſchau hat 
ein Projekt ausgearbeitet und der Regierung 
unterbreitet betreffs eines Verbin⸗ 
dungskanals zwiſchen Warthe und 


der Provinzial⸗Hilfskaſſe wird ferner beantragt, 
daß der Landtag den Provinzial⸗Ausſchuß er⸗ 


bis zum Betrage von zehn Millionen 
Mark nachzuſuchen und die Begebung der neuen 
Anleihe nach beſtem Ermeſſen zu bewirken. — 
Der Provinzial-⸗Ausſchuß beantragt ferner die 
Vollziehung einer Neuwahl für das wichtige Amt 
des Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
Aus ſchuſſes, da die 6jährige Wahlperiode 
des bisherigen Vorſitzenden Herrn Geheimrat Döhn 
abläuft. Auch ein ſtellvertretendes Mitglied des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes anſtelle des durch Verzug 
aus der Provinz ausgeſchiedenen früheren Land⸗ 
rats Dr. Albrecht⸗Putzig iſt vorzunehmen. — Der 
Hauptetat der Provinz pro 1901 
ſchließt bei der Hauptverwaltung in Einnahme 
und Ausgabe mit 4864 898 Mk. (660 210 Mk. 
mehr als im Vorjahre), bei den Nebenfonds 
(Provinzial⸗Hilfskaſſe und Verſicherungen) mit 
4 932 102 (746 782 Mk. mehr) ab. Von dieſem 


von 500 000 Mk. für die Erweiterung der Irren⸗ 
anſtalt Conradſtein, welche gleich den 600 000 
Mark für Chauſſee⸗Neubau⸗Prämien aus der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe vorgeſchoſſen werden. Das 
Kapitel Wegebau verlangt einen Mehraufwand 
von 11533, das Korrigendenweſen einen ſolchen 
von 56 500, die Fürſorge⸗Erziehung von 28 300, 
die Schuldentilgung ein Mehr von 44 466 Mk. 
Für das Kaiſer Wiſhelm⸗Denkmal in Danzig iſt 
als ſechſte Rate ein Betrag von 10 000 Mk. ein⸗ 
geſtellt, nachdem der bisherige Fonds auf 110 245 
Mark angewachſen iſt, aus dem allerdings bereits 
10 000 Mk. für Entwürfe gezahlt worden ſind. 
An Provinzialſteuern find 1555792 Mark 
(97 130 Mk. mehr als im Vorjahre) eingeſetzt. 
Das würde eine Steigerung des Prozentſatzes 
der direkten Staatsſteuern von 21,2 auf 21,8 
ergeben. 

— Einrichtung neuer Poſtanſtalten. An⸗ 

fangs Apr il ſollen in 1 bei Rahmel in 
Schönwalde (Kreis Neuſtadt) und in Slupp 
(Kreis Graudenz) Poſtagenturen eröffnet werden. 
Schönwalde erhält Poſtverbindung mit Neuſtadt 
durch eine Landpoſtfahrt, während die Poſt⸗ 
agentur Slupp durch ein zweimal verkehrendes 
Privat⸗Perſonenfuhrwerk mit Bahnhof Melno 
verbunden wird. 
Königl. preußiſche Ulaſſen⸗Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe muß unter gleich- 
zeitiger Vorlage der Vorklaſſenlooſe bis ſpäteſtens 
den 12. März, Abends 6 Uhr erfolgt ſein, nach 
dieſem Termin können dieſelben von ihren 
Spielern nur noch als Kaufloſe zum Zfachen 
Preiſe bis zum 15. März Abends (dem Tage 
vor Beginn der Ziehung am 16.) erworben 
werden! x 

— Kreisabgabe. Die Höhe der Kreisab- 
gaben in unſerer Pro vinz läßt in den letzten 
10 Jahren eine erhebliche Steigerung erkennen. 
Die Kreisabgaben betrugen im Etatsjahre 1900 
in den Kreiſen Schlochau 45, Proz., Neuſtadt 48, 
Konitz 61, Schwetz 73,5, Marienburg 75, Dt. Krone 75, 
Tuchel 80, Roſenberg 83,4 Karthaus 90, Brieſen 
95,9, Landkreis Thorn 98, Pr. Stargard 99, 
Flatow 100, Dirſchau 102, Stuhm 103, Ma⸗ 
rienwerder und Strasburg 105, Putzig 108, 
Culm 120, Landkreis Graudenz 122, Berent 131, 
Löban 146 Prozent des Geſamtbetrages der 
Da die Nothwendigkeit zur Beſchäftigung der ſtaatlich veranlagten Einkommen-, Grund⸗, Ge⸗ 

Patienten der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Schwetz] bäude⸗ und Gewerbeſteuer. 

in der Landwirtſchaft in immer größerem Maße — Ein Naturheiltundiger, der ſich „Natur⸗ 
hervorgetreten waren, wurden bereits im Jahre arzt ohne Approbation“ nennt, macht ſich nach 

1882 und 1891 neue Ackerflächen gepachtet reſp. einer neuerlichen Kammergerichtsentſcheidung 

erworben. In unmittelbarer Nähe der Auſtalt] ſtrafbar, da es verboten iſt, ſich eine arzt⸗ähnliche 
und ihrer Ländereien liegt noch eine Anzahl Bezeichnung beizulegen. — Es iſt merkwürdig, 
kleiner, theils bebauter, theils unbebauter Grund⸗ wie gern die Naturheilkundigen, die die Aerzte 
ſtücke, welcher Umſtand äußerſt läſtig für lebhaft bekämpfen, ſich dennoch zur Anlockung von 

die Anſtalt und ihre Inſaſſen iſt. Es follen| Kranken die Bezeichnung der zünftigen 
daher zwei ländliche Grundſtücke für zufammen | Heilperfonen beilegen! 

18 000 Mk. angekauft werden. Ferner fol zur] _ Temperatur um 8 Uhr Morgens 1 Grad 

Erweiterung der Räume der Schwetzer Anftalt Wärme, Barometer 27,0 Zoll. 

eine benachbarte Scheune für 10 000 Mk. ange-| __. waſſerſtand dez Weichsel bei Thorn 
kauft werden. — In der Sizung am 1. März. 2 25 Meter 

1894 hatte der 17. Provinziallandtag den Bau| ” 0 a ER ; 

der Provinzial-Irren-Unftalt in Conradſtein zur — Gefunden im Polizeibrieſtaſten 0 

Aufbewahrung von 1000 Kranken mit der Maß⸗ ſchwarzes Portemonnaie mit 4 Schlüſſeln, ein 
gabe genehmigt, daß die Anſtalt zunächſt nur braunes Portemonnaie mit einer Ölasperltette 

für eine Belegung von etwa 640 Kranken aus- und ein Taſchenkalender. 

gebaut werde. Zur Beſtreitung der Koſten waren! — polizeiliches. Verhaftet 8 Perſonen. 

bisher 3 800 000 Mark zur Verfügung geſtellt. — Mocker 11. März. (Verſammlung der 

Inzwiſchen hat ſich dieſe Anſtalt derart gefüllt, Haus- und Grundbeſitzer.) Am Dienstag Abend 
daß fie über das räumlich zuläſſige Maß hinaus findet in der „Concordia“ eine allgemeine Ver⸗ 

hat belegt werden müſſen. Während die Anſtalt ſammlung der Haus- und Grundbeſitzer ſtatt 

am 1. April 1896 116 Kranke hatte, war ſie zur Beſprechung der Frage: „Was läßt ſich 

tür die Verbeſſerung der öffentlichen Straßen- 


am 1. Februar d. J. mit 787 Kranken belegt. 
Da ſich der weitere Ausbau für unbedingt not⸗ und Beleuchtungsverhältniſſe zur Hebung der 
Mocker thun?“ Wie uns mitgeteilt wird, ſind 


wendig zeigt, beantragt der Provinzial⸗Ausſchuß, 
Las Projekt für den Erweiterungsbau der Anftalt auch Nicht⸗Grundbeſitzer, welche dem Beſprechungs⸗ 


Kanal anfangen und bei Koniu in die Warthe 
münden. Techniſche Schwierigkeiten wird der 
Bau nicht bereiten. Der Kanal wird 50 bis 60 
Werft lang ſein. f 
— Provinziallandtag. Unter den Vorlagen 
für den am Dienstag, den 12. März, beginnenden 
24. Provinzial⸗Landtag befinden ſich, ſoweit das 
Material bis jetzt vorbereitet iſt, ſolgende 
wichtigere: Wie ſchon aus dem Bericht über die 
letzte Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes bekannt 
iſt, hat letzterer den Antrag der Landgemeinde 
Zoppot, ihr die Annahme der Städteordnung zu 
geſtatten, befürwortet. Dem bezüglichen Be⸗ 
ſchluſſe der Gemeinde⸗Vertretung in Zoppot vom 
9. Auguſt v. J. hat der Kreistag in Neuſtadt 
am 22. Dezember ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Als Unterlage für die Beſchlußfaſſung des Kreis⸗ 
tages hat eine vom Landrat ausgearbeitete 
Denkſchrift gedient. Daß ſich für den ſeit 
Jahren ſtändig wachſenden und emporblühenden 
Badeort Zoppot mit ſeinen nahezu 10 000 Ein⸗ 
wohnern die Annahme der Städteordnung 
empfehle, kann nach der Anſicht der Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes aus den in der Denkſchrift ange⸗ 
führten Gründen keinem Zweifel unterliegen. 


in Conradſtein zur Aufbewahrung von weiteren 
500 Kranken zu genehmigen, zur Beſtreitung der 
Koſten außer dem noch verfügbaren Reſtbetrage 
von rund 20 000 Mk. als erſte Rate den Betrag 
von 500 000 Mk. zu bewilligen und ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß dieſer Betrag aus 
dem Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Fonds gegen 4 pzt. 
Zinſen und 1 pat. Amortiſation entnommen 
werde. — Behufs Verſtärkung der Betriebsmittel 


mächtige, die Aufnahme einer neuen Anleihe 


letzteren Mehr entfallen 471 700 Mark auf die 
Provinzial⸗Hilfskaſſe, 237 000 Mk. auf die Feuer: 
iſt die] ſozietät. Die Steigerung der Ausgaben bei der 


ordinarium durch die Einſtellung der Baurate 


gegenſtande Intereſſe entgegenbringen zu der 
Verſammlung willkommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 10. März. Generalfeldmarſchall 
Graf Walderſee meldet aus Peking vom 
10. März: Kolonne Ledebur hat am 8. das Thor 
der großen Mauer weſtlich An tſu Ling Paß 
(130 km weſtlich Paotingfu) erſtürmt und 8 Ge⸗ 
ſchütze genommen.“ 

Berlin, 10. März. In dem Prozeß 
gegen die Gräfin Marie Schlieben 
wegen Brandſtiftung wurde das Urteil 
nach 2½ Uhr morgens gefällt. Nachdem der 
Spruch der Geſchworenen auf Nichtſchuldig 
lautete, wurde die Gräfin Schlieben freige- 
ſprochen. 

Berlin, 11. März. Die Heilung der 
Wunde des Kaiſers ſchreitet regelmäßig 
fort, ſo daß er vormittags das Arbeitszimmer 
aufſuchen und den Vortrag des Chefs des Civil⸗ 
kabinets Lucanus entgegennehmen konnte. 

Kiel, 10. März. Der Kieler Dampfer 
„Brutus“ iſt ſechs Tage von England 
überfällig. Sein Untergang wird be⸗ 
fürchtet. 

Bochum, 10. März. Zwiſchen Wiemels⸗ 
hauſen und Weitmar fanden Arbeiter die 
Leichen eines jungen Mädchens und eines 
Mannes. Jedenfalls hatfder Mann das Mäd⸗ 
chen ohne deſſen Einverſtändnis durch einen Re⸗ 
volverſchuß getötet und dann ſich ſel bſt 
entleibt. 

Bochum, 10. März. Die Zahl der bei 
der Kataſtrophe auf der Zeche „Konſolidation“ 
ums Leben gekommenen Perſonen hat ſich auf 
ſechzehn erhöht. Von den fünf Schwerver⸗ 
letzten befinden ſich noch zwei in Lebens⸗ 
gefahr. ' 

Wiesbaden, 10. März. Prinz Al b⸗ 
recht zu Solms ⸗Braunsfels iſt 
hier heute früh im Alter von 60 Jahren qe- 
ſtorben. 

Witten, 10. März. Bei dem hieſigen 
Bahnhofs⸗Neubau ſtürzte ein Gewölbe 
ein, wodurch acht Arbeiter, teils ſchwer, verletzt 
wurden. 

München, 10. März. Der Prinz⸗ 
regent empfing heute Vormitttag ſämmt⸗ 
liche Bürgermeiſter und erſten Vor⸗ 
ſtände der Gemeindekollegien aus allen größeren 
Städten Bayerns. Der erſte Bürgermeiſter von 
München, Ritter von Borſcht, ſprach im Namen 
der bayeriſchen Stadtvertretungen dem Prinz⸗ 
regenten Glückwünſche zum 80. Geburtstage aus 
und überreichte eine künſtleriſch ausgeführte 
Kaſſette mit einer Adreſſe. Später fand Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, an welcher alle Mitglieder der 
königlichen Familie und ſämmtliche Bürgermeiſter 
und Gemeindevertreter teilnahmen. Nachmittags 
wurde dem Prinzregenten im Thronſaale der 
Reſidenz in Anweſenheit aller Prinzen und 
Prinzeſinuen eine großartige Huldigung von 
2000 Münchener Schulkindern gebracht, wobei 
ein Kinderfeſtſpiel aufgeführt und Chorgeſänge 
von den Kindern vorgetragen wurden. Der 
Prinzregent, welcher mit ſeltener Friſche auf alle 
im Laufe des Tages an ihn gerichteten An⸗ 
ſprachen anwortete, hob hervor, daß ihn dieſe 
Huldigung der Schuljugend ganz beſonders freudig 
ergriffen habe. 

Warſchau, 11. März. Der Waſſerſtaud 
der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 4,05 
Meter, heute 2,77 Mtr. Eisgang. 5 

Rom, 10. März. Ein heftiger Streit 
entſtand zwiſchen engliſchen Matroſen des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Ramſes“ und italieniſchen Soldaten der 
Garniſon Syrakus. Die Matroſeu waren be⸗ 
trunken und griffen die Italiener an, die ſich zur 
Wehr ſetzten und mehrere Engländer verwunde⸗ 
ten. Der engliſche Kommandant forderte hierauf 
von dem Präfekten, daß er ſich bei den verwun⸗ 
deten Engländern entſchuldige. Der Präfekt wies 
jedoch dieſe Forderung zurück. 

Rom, 10. März. Die in Sizilien beob⸗ 
achtete Naturerſcheinung wurde auch in S ü d⸗ 
italien wahrgenommen. In Rom iſt der 
Himmel gelbgefärbt, es herrſcht ſtarker Sirocco; 
in Neapel fiel Sandregen, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags gewahrte man bei tiefrotem Himmel das 
Schauſpiel einer „Fata Morgana“. 

Baſel, 10. März. Im Dorfe Tößfeld 
tötete die Arbeitersfrau Seiler in einem To b⸗ 
ſuchtsanfalle ihre beiden Kinder 
durch Meſſerſtiche und nahm ſich dann auf gleiche 
Weiſe das Leben. 

Brüſſel, 10. März. Geſtern Abend 
fuhr infolge eines Verſehens bei der Weichen⸗ 
ſtellung in der Nähe des Bahnhofs Heule (bei 
Courtraj) ein von Roulers kommender Ber: 
ſonenzug auf einen Güter zug auf. 
Mehrere Perſonenwagen entgleiſten. Der Loko⸗ 
motivſührer und zwei Reiſende wurden getödtet, 
eine Anzahl von Paſſagieren ſchwer verletzt. 

Paris, 10. we Die Wittwe 
des Marſchalls Niel iſt hier hochbe⸗ 
tagt geftorben. (Der Marſchall ſelbſt ſtarb 
bekanntlich kurz vor Ausbruch des deutfch = fran⸗ 
zöſiſchen Krieges, als er mit dem großen und 


nachmals nicht vollendeten Werke der Reorgani⸗ 


ſation der Armee beichäftiat war. Den Mar⸗ 
ſchallſtab hatte er ſich 1859 auf dem Schlacht⸗ 
felde von Solferino geholt) ’ 


gverſuchten heute früh die 


Marſeille, 10. März. 


a Die Lage 
ft unverändert. 


Etwa 60 Ausſtändige 
Löſchung der Ladung 
des aus Sevilla eingetroffenen ſpaniſchen 
Dampfers „Sagunto“ zu verhindern, welche von 
der Beſatzung vorgenommen wurde. Polizei und 
Gendarmerie zerſtreuten jedoch die Ausſtändigen. 

Amfterdam, 10. März. Dem „Han⸗ 
delsblad“ wird aus Batavia gemeldet: Die 
Feſtung Pajareube, weſtlich des 
Pedirfluſſes, iſt von den holländiſchen Truppen 
genommen worden; 77 Atchineſen wurden 
getödtet, viele ſind ertrunken. Auf 
holländiſcher Seite wurden zwei Mann getödtet, 
ein Kapitän und ſieben Mann verwundet. 

Madrid, 10. März. Nach hier einge⸗ 
gangenen Berichten von der portugieſiſchen Grenze 
haben die Militärſchüler der polytechniſchen 
Schule in Liſſabon gegen die Jeſuiten 
lärmende Kundgebungen vollführt. 
Polizeibeamte drangen in die Schule ein und 
verwundeten einige Schüler mit Säbelhieben. Die 
Schüler richteten an die Deputirtenkammer eine 
Schrift, in welcher ſie gegen die Uebergriffe der 
Polizei proteſtiren. In Liſſabon herrſcht großer 
Unwille über die Vorkommniſſe. Die Studenten 
ſympathifiren mit den Militärſchülern. Die por- 
tugieſiſche Zenſur hat die Depeſche, welche dieſe 
Angelegenheit behandelte, angehalten. 

Palermo, 10. März. Seit der letzten 
Nacht bedeckteine rötliche Wolke 
den Himmel über der Stadt. Der ganze Himmel 
erſcheint tief gerötet, ein heftiger Südwind weht. 
Die gefallenen Regentropfen haben das Ausſehen 
geronnenen Blutes. Die Naturerſcheinung, welche 
unter dem Namen Blutregen bekannt iſt, 
wird auf den afrikaniſchen Wüſtenſand zurückge⸗ 
führt, der vom Winde herüber getrieben worden 
iſt. Dieſelbe Erſcheinung wird auf der ganzen 
Inſel beobachtet. 

Peking, 10. März. Der hieſige ruſſiſche 
Geſandte beſteht, wie aus chineſiſcher Quelle 
verlautet, auf der Unterzeichnung des 
Mandſchureiabkommens und ſtellt Zwangsmaß⸗ 
regeln in Ausſicht, falls die Unterzeichnung nicht 
innerhalb einer beſtimmten Friſt erfolgen werde. 

Peking, 11. März. Die Geſandten 
bereiten einen Plan vor, den die Geſandten gegen 
die Forderungen einzelner Perſonen wegen Schad⸗ 
loshaltung einſchlagen wollen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 


Berlin, 10. März. Fonds feſt. 1.2. Marz. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,— 85,20 
Preuß. Konſols 3 pt. 88,40 88,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 97,90 98,— 
euß. Konſols 3½ pt. abg. 97,90 98.— 
eutſche Reichsanl. 3 pCt. 88.75 88 60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pC.. 98,10 93,25 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. —.— —— 
do. „ 3½ pCt. do. 95,20 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 95,70 95,75 
1 * 4 pCt. 101,20 101,75 
Poln. Pfandbriefe 4¼ pt. —.— 96,90 
Türk. Anleihe O. 27,80 27,55 
talien. Rente 4 pCt. —.— 96,25 
män. Rente v. 1894 4 pCt. 73.— 73,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,59 185,50 
Er.-Berl, Staßenbahn⸗Aktien 222,50 23,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 168,10 168,50 
aurahütte⸗Altien 202,40 202,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 114,75 114,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —— 
Weizen: Mei 159,25 | 159,75 
„ ul Sur: 5 

5 September —.— —.— 

5 loco Newyork 805,8 80¼ 
Roggen: Mai 143,25 143.— 
5 Juli 142,75 142,50 

# September —.— — — 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5'/, Cpt. 


Hirsch ſche Schneider⸗Alademi, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus: 
. ſtellung 18 


„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: anale in 7 1897 
und goldenen medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 


ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 


am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. e ee koſten los. 
Propekte gratis. ie direktion. 
2 Von ärztlichen 
EuTaSthenie erg nude 
> a — .. 
Wervenschwäche) Bauer & Cie Bern SG f. 


> ® 
W Braut-Seidenstoffel 
in unerreichter Auswahl, als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigſten Engros⸗ 
Preiſen meter⸗ und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? Dopp.. 
Briefporto nach der Schweiz. 
Seldenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder N Ole, Zürich (Schweiz) 


Kgl. Hoflieferanten 
ar FE A VE 


Sonnabend Mittag 11 Uhr entschlief nach kurzem aber 
schwerem Krankenlager meine innigstgeliebte Frau, unsere 
unvergessliche Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante 


Anna 


im Alter von 65 Jahren, 


Dieses zeigen um stille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, den 11. März 1901. 


Die. Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. März er., nach- 
mittags 3½ Uhr von der Leichenhalle des Neustädtischen 


ev. Kirchhofes aus statt. 


Theerverkauf. 
Unſere Gasanſtalt hat 
ca. 100 Faß Theer 
f 


zu verkaufen. 
Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 


ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus und |; 


werden auf Wunſch in Abſchrift zu⸗ 
geſandt. 
Angebote werden daſelbſt 


bis 22. März cr., 
vormittags 1 Uhr 


entgegen genommen. 
Thorn, den 8. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Perdingungsanzeige. 


Am dienſtag, den 19. März d. Js., 
11 Uhr vormittags, ſollen im Amts⸗ 
zimmer der Waſſerbauinſpektion, 
Brombergerſtraße Nr. 22, ein Teil 
der fiskaliſchen Gr.⸗Neſſauer Ver⸗ 
landung in 2 Loſen zur einmaligen 
Nutzung des Weidenbeſtandes meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 16. d. Mits., von 
Vormittag an, werden auf dem Altſt. 
Kichhofe Pappelstämme und 
Brennholz gegen Baarzahlung 
veckauft. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 12. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der bisherigen Pfand⸗ 
kammer am hieſigen Kgl. Landgericht 


1 faft neue Näh⸗ 
maſchine 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Die Looſe 


37. Ul. 204. Preuß. Lotterie müſſen 
bis Dienstag, dem 12., ein⸗ 
elöſt ſein. 

auben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


8. Sixeich, 


gerichtl. vereidigt. dolmetſcher und 

Transl. d. ruſſ. Sprache. 
Thorn, Bäckerstr. Nr. 9 
fertigt Ueberſetzungen aus d. Ruſſiſch. 
ins Deutſche und umgekehrt, ebenjo 
deutſche u. ruſſ. Schriftſtücke an Be⸗ 
hörden ꝛc., auch wird ruſſiſcher Unter⸗ 
richt ertheilt. 


Zankdarlehne 


auf Hausgrundſtücke zur höchſten 
heleihungsgrenze unter ſehr günftigen 
Bedingu gen offerirt 


0. V. Gusner, 


Schuhmacherſtr. Nr. 20. 


Hypotheken-Capital 


zu vergeben durch 
L. Simonsohn. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
DEE 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 


Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
d. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
1./P., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


J. B. Salomon, 


Bachestrasse 2 
Ecke Elisabethstr. am Schützen- 
haus. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


gross 


Braunschweiger 


emüse-Konserve 
12½ proz. ermäßigt. 


n 


2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
5 „ „ Schnittbohnen „ 0,80 
2 „ „ Brechbohnen . „ 0,38 
5 „ „ Brechbohnen „ 0,85 
2 " " Wachs - Bred)- 
bohnen „ 0,50 
2 „ „ Prinzeßbohnen n 1 ‚oe 
. h osten n 0710 


1 „ Erbſen mit 
t Carotten . „ 0,95 
„ Leipziger Allerlei (ge⸗ 


* 


miſchtes Gemüſe) „ 0,80 
2 „ Kohlrabi in Scheiben „ 0,36 
5 „ Kohlrabi dto. „ 0,85 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 

erbsen. 

2 „ junge Erben billigſte „ 0,45 
, een d 
2 „ „ Erbſen mittel. „ 0,60 
4 7 * Erbſen * 2 " 1 ‚00 
2 „ „ Etbſen klein „ 0,80 
2 Kaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 


Spargel. 
Stangen⸗Spargel . „ 
Spargel mittel 
Spargel 
. extra ſtark 

= Spargel Rieſen 
Schnittſpargel m. Köpfen 
„ Schnittſpargel mit „ II 
„ Schnittſpargel ohne „ 0,8 
mmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. 


2 
be 


" n 
D 


2 
2 n 1 
2 

2 

2 

2 
ſa 


2 Pfd. Pfefferlinge . 
2 „ Blumenkohl „ 
2 „gfeine kl. Champignons „ 1,40 
„Champignons „ 
„Champignons „ 0,50 
Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


in Zucker. Se 


* " 


1 
7 1 " 


8 
„ Kirſchen ohne Stein „ 
% Pflaumen 
% Pflaumen 0 
„ Tomaten 


2 Pfd. Aprikoſen . Mk. 1,40 
2 Mirabelen 1,0 
4 „ö Mirabellen „ 1,90 
2 „ Reineclauden „ 1,20 
4 „ Reineclauden . „ 2,25 
2 N UNEXDHBRLEN TE ea. [ee 
2 % ½ Melange „ 150 
2 „weiße Birnen „ 1,20 
095 „ Bien „ 220 
2 „g rothe Birnen 18 
2 7 Pfirſiche e 1,70 
2 ,, Kirchen mit Stein. „ 1,05 
8 „ een 1,90 
2 

4 

2 


Ausgewogen in Weineſſig. 


1 Pfd. Birnen. Mk. 0,60 
1, Kirſchen „ 9 
Metzer Marmeladen. 

1 Pfd. Erdbeeren. . Mk. 0,60 
1 Gemiſchte „„ 9080 
1 „ Zwetſchen. „ 095 
17, Nirſchn 0 
1 „ Mirabellen . . „ 040 
1 Himbeeren. . „ 0,45 
1 Orangen 0,70 


Carl Sakriss, 
96 Schuhmacherstrasse 26. 


Telephon Ur. 252. 


Getrocknete Aprieoſen 
Birnen 
Aepfel I u. II 
Kirſchen 
calif. Pflaumen 
gem. Backobſt I u. II 
empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz. 
Um zu räumen 


gebe von heute an ſämmtliche 


Braunschw. Gemüse- und 
Frucht-Conserven 
mit 5 % Rabatt SE 

b. Heinrich Netz. 


Whotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Waldemar Mattiat. 


Das zur H. Salomon Ir. ſchen Konkurs- 
masse in Thorn, Seglerſtraße Nr. 30 belegene 


Lager, beſtehend aus 


Putz-Artikeln, Galanterie, Kurz-, Woll- u. Schnittwaren, 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Taxe Mk. 7828. Bietungscaution Mk. 1000. Ein 
Ausverkauf iſt nicht eingeleitet, das Lager deshalb voll- 


ſtändig ſortirt. 
Gebote nimmt 


nachmittags 6 Uhr entgegen. 


der Unterzeichuete bis zum 20. d. Mts., 


Der Zuſchlag wird vor⸗ 


behalten, die Bedingungen, welche beim Verwalter ausliegen, 


Konkurs Ulmer 


Das Lager, beſtehend aus 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 
Ur. 49, ertheilt. 


Für 10 bis 


pro Stück verkaufe ich, 


Aud Douche⸗Bäder. 


Carl Bonath, 


ſtückkalk 
Dungſtückkalk 


77 


Oberſchl. Steinkohlen | 
Bau 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, 


piecen aus meiner Leihanstalt (Salonſtücke, 
Tänze, 2 u. 4 hdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue, doch benutzte Piecen zur 
Hälfte des Ladenpreiſes und darunter 


WALTER LAMBEGK, Musikalienhandlung, 
W. Boettcher ole 


Bade-Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elekiinche Lethäder, 


toblenfaure, Srl, Sülz, 88 
Dans, töniſche, Wannen- F 


müſſen in der Offerte anerkannt ſein. 
Thorn, den 11. März 1901. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


S Kaun, Thorn. 


Bau: und Nutzholz, Brettern und Bau: 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dach⸗ 
pappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern, 
ebenſo ca. 300 Meter Granitkleinſchlag 


Culmer Chauſſee 


Daſelbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


30 Pfennig 


um ſchnell damit zu räumen, sämtliche Noten- 


Potpourris, 


In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


. ð p EEE TER TERN 
. 9 —— 
dose Photographisches Atelier e 


Gerechteſtraße. 
Filiale: Schiessplatz Th 


Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. 
Künſtleriſche Ausführung. dess nes 
Sonntags ununterbrochen geöffnet. 1 


Haupt & Hoffmann. 


2, Ecke Neuflädt. Markt 
orn. 


Maler: Atelier. 
Civile Preije. 


Breslau. 


— — —— — — — 
Nenefte Genres. Sauberſte Ausführg. Manger 00 ſind ſofort 1 großer 
lan 


b 3 
— 


Thorner Schirmfabri 8 


82 
NE 
| 


8 
2 
25 
N 
! 


Billigſte Preife. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Mandarinen, billigt, 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Futterrunkelrübensamen, 


Gelbe und rote Eckerndörfer, weſt⸗ 
preußiſche hochkeimfähige Dominial⸗ 
ware, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern offeriren billigſt 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Thorn. 


. Louis Krause 
> Invaliden: 
Fahrrad⸗Fabrik, 

Lei „Gohlis 

— r. 225. 

fabrizirt ſeit 20 Jahren für Fußlei⸗ 
dende jeder Art u. heilgymn. Zwecke 

Straßen⸗Selbſtfahrer (Invalid. ⸗Fahr⸗ 

räder) mit Handhebelbetr. Tauſende 

bereits geliefert. Verlangen Sie (gratis) 

Proſpekte und Abbildungen. 


2 NY 


2 ger Goldrahmenſpiegel, ein 
Ciſch, J eiſern. Bettgeſtell, 1 Küchen: 
regal, 1 Ampel u. verſchied. Haus- 
gerät billig zu verkaufen 
Brädenftraße 17, II. Etg. 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


preiswert zu verkaufen. 
Mocker. Elſnerſtr. 2, J. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus: 
ſehen, weiße, ſammetweiche haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Cilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebaul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adelf Leetz, 

J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf. 
und Barthaare der königl. 
Hof - Parfümfabrik von 
©. D. Wunderlich in Niürn: 
berg, eingef. ſeit 1863, 3 mal prämüirt. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pfg. 
Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg., 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 


Wunderlich's echtes und nicht 
abfürbendes 


Haarfärbe- Mittel 


a 1 Mk. 20 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Kl. Hofwohnung 


Kl, Wohnungen 


miethen Brückenſtraße 24. 


nung zu vermieten. 


Arfus hof. 


Mittwoch, den 


Il. Symphonie-Concert 


von der 


Kapelle des Infanterie Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 ser == des Stabshoboiſten 


1. „Im Herbſt“, Ouverture. 
Mendelsſohn » Bartholdy. — 3. 


Kaſſirerin, 
mehrere Jahre als ſolche thätig, mit 
Komptoirarbeiten bewandert, ſucht 


Stellung im Komptoir oder an der 
Kaſſe. Gefl. Angebote unter H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

. — —— 


Ein ordentliches 


Mädchen, 


das kochen kann, jowie ein 


Stubenmädchen, 


evangeliſch, ſucht 


Fran Brauereibes. B. Gross, 


Gerechteſtraße 5, J. 


Journaliſt. 


Junger mann, der ſich 
der journaliftiichen Laufbahn 
widmen will, kann ſich in der 


Redaktion dieſer Zeitung 
melden. 

Erwünſcht iſt die Reife für 
Ober⸗Sekunda. 


F 
Junger Komptorift, 
mit ſämtl. Komptoirarbeiten, Korre⸗ 
ſpondenz u. Buchführung vollſtändig 
vertraut, ſucht Stellung. Off. unter 
S. J. an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
ze 2.8, er ae he re Aa NE 


Ein Schloſſer, 


der mit Reparaturen an landwirt⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen vertraut iſt, 

findet dauernde und lohnende Be- 
ſchäftigung bei . 
P. Raykowski, 
Strasburg W.⸗Ppr. 
Maſchinenſchloſſerei. 


Lehrling 


für ein Waarenagenturgeſchäft, der 
mindeſtens die Oberklaſſe durchgemacht 
hat, per ſofort oder 1. April geſucht. 
Offerten unter A. 8. 68 an die 
Geſchäftsſtelle. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder gleich nach Oſtern 
eintreten bei Fre der, Tiſchlermſtr., 
Moder, Lindenſtraße 20. 


Unverheirateter, evang., herrſchaftl. 


Kutscher 


wünſcht von ſofort oder 1. April 
Stellung. 
Känger in Lanſen 
bei Rentſchkau (Kreis Thorn). 


. ̃ —- ——¼ 
Technikum Strelitz) 
in Mecklenburg. 
Ingenieur- Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik 
Ges. Roch- u Tiefbau, Tischlerei. 
Täglicher Eintritt, 
UU 


vom 1. 4. zu 
1 vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 12. 


ſind v. 1. April 
d. Is. zu ver⸗ 


Krause, Zwangs-Verwalter. 
Mauerſtr. 61 iſt eine kleine Woh⸗ 


Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 

Schiflerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


Ein Laden, 


in beſter Geſchäftslage, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, billig vom 1. 4. zu 
vermiethen. Näh.: Alter Markt 27, III. 


. ———— 
Mechan. Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 

Gerstenstrasse 6 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thoraer Oſtdeutſchen Zeitun 3, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Böhme. 
Grieg. — 2. Symphonie A- moll. 
Andante cantabile a. d. 
Tschaikowsky. — 4. Serenade Nr. 2 F-Dur für Str eich⸗Orcheſter. Volkmann. 
5. Rapſodie. 


13. März 1901. 


Quartett. 
Lalo. 
Zum Besten 


der Jungfrauen - Stiftung 
des Coppernicus-Vereins 


am 15. März, Schützensaal : 
Die zärtlichen 
Verwandten. 


Lustspiel in 3 Akten v. R. Benedix 
Anfang 7½ Uhr. 
Nummerirte Karten a 2 Mk. bei 

E. F. Schwartz. 
Am 14. März, Schützenſaal: 


Generalprobe. 
Anfang 7 Uhr. 
Schüler u. Schülerinnen a 50 Pfg., 
Erwachsene a 2 Mk. Karten hierzu 
an der Kasse. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, den 12. März 


Letzte Probe zum 
Stiktungsfest. 


Offizianten - Begräbnis - Verein. 


Dienstag, den 12. d. mts. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai - 


Hanplversammiung, 


Tagesordnung: 
Rechnungslegung und Wahl der 
Rechnungsprüfer. 
Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 
Behufs Beſprechung der Frage: 


Was läßt ſich für die 
Verbeſſerung der 
öffentlichen Straßen- 
u. Beleuchtungsver⸗ 
hültniſſe zur Hebung 
der Mocker thun? 


find die Haus- und Grundbeſitzer der 
Gemeinde Mocker zu einer 


allgemeinen Versammlung 
auf Dienſtag, den 12. März, 
abends 8 Uhr - 

nach der, Concordia“ eingeladen 

A. Born. Garczynski. L. Sichtau. 

F. Ulmer Lemke, Goetz. Wartmann. 


Brockhaus Conv -Lexicon 65 H. 


ftatt 170 Mk. verkäufl., 14. neuefte 
Aufl., Jubiläumsausg. 17 Pracht⸗ 
bände, wie neu, kompl. u. fehlerfrei. 
D. 500 poſtlag. Grau denz 
22 A re rare A 


Ein Haus 


Colonialwaarenhandlung, 


10 Minuten von der Stadt entfernt, 
iſt für 10 000 Mk. zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei 


Joh. Wunsch, Mocker, 


Mauerſtr. 23. 
Das früher Maduschkeiſche 


Grundſtück 


in Rudak ca. 2 Morgen Land 
und Gebäude, will ich unter ſehr 
günſtigen Bedingungen und kleiner 
Anzahlung billig verkaufen. 
J. Murzynski, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


50 Morgen Land 


mit maſſ. Wohnhaus, an Chauſſee 
bei Thorn und eine Wieſenparzelle 
für 8000 Mk. bei 3500 Mk. Anzahl., 
im Ganzen oder geteilt zu verkaufen. 
Auskunft erteilt Reſtaurateur 

Jos. Makowski, Neuſtäbt. Markt 24. 


1 Aufwärterin ie u, 10 


Kirchliche Nachrichten. 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 15. März 1901, 
Nachm. 6 Uhr: Paſſionsgottes dienst. 

Herr Superintendent Waubke. 
Evangel. mädchenſchule Moder. 
Dienftag, den 12. März 1901, 
Abends 7½ Uhr: Paſſionsandacht. 

Evangel. Markus 1, Kap. 14. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Hierzu eine beilage. 


| 


— 


b 


. 


nicht verfehlen konnte. 


Beilage zu No. 60 


Ein dunkles Geſieimnis. 
Kriminal⸗Roman von Moore. 
N Nachdruck verboten.) 


Ich war allein. Abermals überſchritt mein 
Fuß die weichen Teppiche, mit denen die Mar⸗ 
mortreppen belegt waren. Abermals hatte ich 
viel zu bedenken. Wohl hatte Percy Barker 
recht, wenn er ſagte, daß er Geſchäſtsmann fei 
— und welch merkwürdiges Aeußere er doch 
hatte: das glänzend ſchwarze Haar ſtach ſo 
eigentümlich ab gegen den grauen Bart, und 
dann dieſe kleine, unterſetzte Geſtalt, der trotzige 
Kopf und die ſcharfen Augen! f 

So verlief meine erſte Begegnung mit Percy 
Barker, Benjamin Hoods Kompagnon. 

Ich ſehnte mich nach dem Abend. Es war 
mir faſt unmöglich, das Geringſte vorzunehmen, 
bis es Abend geworden war, bis ſich die tiefe 
Finſternis über Straßen und Gaſſen gelagert 
hatte. Und das iſt ganz natürlich, denn die 
Finſternis iſt der beſte Gehilfe des Detektivs. 
Am Tage iſt er ein gewöhnlicher Menſch, frei⸗ 
lich ein Menſch, der doppelt ſo viel ſieht und 
hört als andere, aber er iſt immerhin nur ein 
Menſch. Dann ſenkt ſich die Nacht herab, und 
wenn alles ſchwarz und undurchdringlich ge⸗ 
worden iſt, wenn die übrige Menſchheit längſt 
in erquickendem Schlummer ruht, dann kennt 
der Detektiv keine Müdigkeit, keine Schwäche. 
Er iſt nicht länger ein Menſch, er iſt ein Me⸗ 
chanismus, den eine innere, unwiderſtehliche 
Macht treibt. 

Percy Barkers Beſuch kam mir nicht ſo ganz 
gelegen, wenn ich mir die Sache recht überlegte. 
Die Zeit war beängſtigend kurz. Das Gelübde, 
das ich gethan, war gleichbedeutend mit meiner 
Ehre, ich mußte zeigen, was ich konnte, ich 
mußte meine Stellung behaupten. Würde ich 
das Vertrauen meines Chefs täuſchen? Ach 


nein! Mein Beſuch bei Mr. Barker hatte mich 


erregt — weswegen?“ Ich wußte es ſelber 
nicht! Und mein Plan war ja gemacht — ein 
ſo einfacher, ſicherer Plan, daß er ſein Ziel gar 
Nur noch wenige Stun⸗ 
den, ein Tag und eine Nacht, und John Moore 
wird den wohlverdienten Lohn für ſeine Mühe 
genießen! N 

Ich ſitze vor meinem Schreibtiſche. Das reine, 
weiße Papier iſt bald uit Quadraten, Triangeln 
und anderen mathematiſchen Figuren bedeckt, 
und die Gedanken arbeiteten ſich zu größerer 
Klarheit durch. 

Ja, die Sache läßt ſich von zwei Seiten be⸗ 
trachten: eine verwickelte, unfaßliche, unmög⸗ 
liche — die Vorderſeite der Medaille! Und eine 


ſo einfache, ſonnenklare, leichtfaßliche — die 
Kehrſeite der Medaille. | 
Mit einem Wort: 


was wußte ich, und was 
wußte ich nicht? g 
Ich wußte, daß Archibald Forſter mit ſeiner 
früheren Gemahlin zuſammengetroffen war. 
Ohne Zweifel ein verdächtiger Umſtand, aber in 
den Augen des Geſetzes kein Beweis. Am Wa⸗ 
werley Place hatte die Zuſammenkunft ſtattge⸗ 
funden. Ich ſelbſt war Zeuge derſelben ge⸗ 
weſen. Am Wawerley Place waren ſie ſchon 
einmal zuſammengetroffen — an demſelben 
Abend, an welchem der Mord begangen wurde. 
Auf meine unſchuldige Frage: „Fuhren Sie 
direkt nach Hauſe?“ hatte Anna nach einigem 
Zögern und errötend geantwortet, daß ſie einen 
Augenblick am Wawerley Place Halt gemacht 
habe, um die Freundin Mrs. Montgomery zu 
begrüßen. Darin lag an und für ſich nichts 
Gefährliches; aber wenn man lügen will, ſollte 
man ſich die Sache vorher wenigſtens genau 
überlegen. Am Wawerley Place wohnt keine 
Dame Namens Mrs. Montgomery. 
Dies war ein verdächtiger Umſtand, der ſo⸗ 


gar auf der Grenze zu einem Beweiſe ſtand.] ſiegen, ſich ſelbſt demütigen — das iſt tauſend⸗ 


Am ſelben Abend, als der Mord begangen war, 
nur wenige Stunden vor demſelben, waren die 
Beiden zuſammengetroffen, die geſchiedene Frau 
mit ihrem früheren Manne. Das war eine 
ſehr bedenkliche Sache! Und wenn dieſer Um: 
ſtand erörtert wurde, mußte mehr als einer der 


ehrwürdigen Geſchworenen bedenklich den Kopf. — vielleicht war er der Vertraute feines Herrn, Anſtrengung ſtemme ich mich mit allen Kräften 


ſchütteln und ſeinem Nachbar ein geheimnis⸗ 
volles Wort zuflüſtern. — — 8 


ſelben Beleuchtung erſcheinen, 
gehenden Abend. a 


1 


“ ſchloſſenheit! N 
9] »Aber der Beweis, der handgreifliche Beweis, 


des Opfers gezogen, hatte fie geöffnet und den 


allein zu tragen. ; 

Das war nun alles ſehr gut und ſchön; als] Aber wie In aller Welt wird es mir möglich das Tier i die Mähne, in die Zügel 

ich aber die Sache heute im nüchternen Tages- ſein, in wenigen Stunden mit 0 Mat 

licht betrachtete, wollte fie mir gar nicht in der⸗JFreundſchaft zu ſchließen? Der 
wie am vorher⸗ verkörperte Mißtrauen 


Dienſtag, 


ſeine kalten, ironiſchen Worte, ſeine Ver, war kein ſehr angenehmes! Doch — Not kennt] ein großes, elegantes Modemagazin. Der Be⸗ 
kein Gebot! ſitzer, ein eleganter, älterer Herr, ſtürzt herbei. 

Wie würde der junge Mann triumphieren, Ich ziehe eine kleine, mit einem Siegel ver⸗ 
wenn ich ihm vorſchlüge, daß wir beide ge⸗ ſehene Karte aus der Taſche, und feine Höflich⸗ 
meinſame Sache machen wollten! Vielleicht] keit verdoppelt ſich. 
würde er meine Bitte ganz einſach abſchlagen!] Wir legen die junge Dame auf ein Sopha 
Aber das war nicht anzunehmen. Ich hatte im Hinterzimmer. Mr. Jenkins läuft hinaus, 
E meinen Scherz mit ihm getrieben, aber um Waſſer zu holen. 

as mußte vergeſſen werden. Er ſollte ſich ge Ich netze ihre Stirn und Wangen mit dem 
ſchmeichelt fühlen; er ſollte das Anerbieten mit friſchen Naß — ein leiſer Seufzer wird hörbar 
Freuden annehmen und auf meinen Vorſchlag.— es vergehen einige Augenblicke — fie ſtreckt 
eingehen. — ei “ die Hand aus, greift nach dem Glaſe und 

Dieſer „Er“ war natürlich kein anderer, als] trinkt. * h 
der Adjutant des Chefs, Archibald Forſters] Die dunkeln Augen blitzen. Sie fährt mit 
neuer Diener. — a der Hand über die von den Locken umrahmte 
Stirn, als wolle ſie ſich auf das Geſchehene be⸗ 
ſinnen. 

Dann erhebt ſie ſich und ſchickt ſich an zu 
gehen. — Mr. Jenkins zieht ſich zartfühlend 
einige Schritte zurück, als wolle er damit an⸗ 
deuten, daß das ganze Verdienſt mir gehöre, 
daß ſie mir allein zu danken habe. 

„Mein Herr“, ihre Stimme klingt fanft und 
mild, „haben Sie innigen Dank für das, ws 
Sie an mir gethan. Wie konnte ich auch nur 
fo dumm und unvorſichtig ſein; nochmals tau⸗ 
ſend, tauſend Dank.“ er 

Und fie machte einige Schritte in der Rich⸗ 
tung nach der Thür. . RR 

Aber fie hat fich verrechnet. Ihre Macht 
über ſich felber iſt nicht fo groß, wie fie glaubt. 
Die Röte ihrer Wangen verwandelt ſich plöß- 
lich wieder in Totenbläſſe, ſie führt die Hand 
an die Augen, als ſchwindle ihr; fie war kurz 
daran, umzuſinken. 

Abermals ſtützte ich ſie. Sie ergriff meinen 
Arm und hatte in wenigen Augenblicken ihre 
Schwäche überwunden. , 0 


wo war der zu finden? Kr 

Es war eine verteufelte Geſchichte, daß der 
Neger ermordet worden war. Der einzige Mit⸗ 
ſchuldige, den der Verbrecher gehabt hatte, war 
für alle Zeiten vom Schauplatze verſchwunden. 
Vielleicht hatte er ſeine wohlverdiente Strafe 
erhalten, aber wenn auch er dem irdiſchen Rich⸗ 
ter entgangen war, dem Anderen ſollte dies 
nicht glücken! Br ei 

Ich ſage der „einzige Mitſchuldige“!“ War 
es nicht möglich, daß noch eine dritte Perſon 
an dem Verbrechen teilgenommen hatte ? 

Aber wer nur? Thomas? Der alte gries⸗ 
grämige Thomas? Aber ich habe keine Zeit, 
mich mit Grübeleien aufzuhalten, die doch nie 
direkt ans Ziel führen. Nein, nur um hand⸗ 
greifliche Beweiſe handelt es ſich hier! 

Und ich hatte nur einen Anhaltspunkt, einen 
einzigen; einen kleinen, von Menſchenhand ver⸗ 
fertigten Gegenſtand — das Meſſer. 

Es ſieht ſo unſchuldig und unſchädlich aus, 
das kleine, ſchwarze, zweiklingige Federmeſſer. 
Die roſtige Klinge iſt aber in Menſchenbruſt 
geſenkt worden; große, warme Blutstropfen 
ſind daran herabgelaufen. Im letzten Aus⸗ 
bruch ſeiner Wut hat der Mörder das Meſſer 
dem Opfer in die Bruſt geſtoßen. 

Die Wut legte ſich, und der Eigentümer, der 
unbekannte Eigentümer verlor es dann im 
Schmutz oder ſchleuderte es voller Abſcheu weit 
von ſich. Und der Detektiv kam und fand ganz 
zufällig die Mordwaffe — das kleine Meſſer, 
an das er jetzt ſo große Hoffnungen knüpft. 

Jetzt liegt es vor mir auf dem Tiſche — 
mein einziger Beweis! Es kann nicht reden, 
aber ich will es dazu zwingen; ich will ihm 
laute klare Worte abpreſſen, jo daß die ganze 
Welt ſie verſtehen und den Mörder beim Namen 
nennen kann. 

Ja, in dieſer Stunde iſt dieſes kleine Meſſer 
mein koſtbarſter Beſitz. Und wie oft bin ich 
nicht ſchon in ähnlicher Lage geweſen! Der 
kleine, ſchwarzgemalte Schrank dort an der 
Wand enthält manch koſtbares Stück, das viele 
geheimnisvolle Geſchichtchen zu erzählen weiß. 

Und wenn nun das Meſſer ſein Schweigen 
bewahren ſollte, habe ich nichts Anderes, woran 
ich mich halten könnte? 

Nein, das Meſſer iſt mein Ein und Alles. 

Aber ein Anderer muß im Beſitz eines zweiten 
belaſtenden Gegenſtandes ſein. 

Wenige Augenblicke, bevor Benjamin zum 
letztenmal ſein Haus drließ, ſaß er auf dem 
Sopha und ſchrieb in einem in blaue Seide 
gebundenen Notizbuch. Ein ſolches Buch habe 
ich bis dahin noch nicht geſehen. Und ich glaube 
ſicher, daß mir bei der Viſitation nichts ent⸗ 
gangen iſt. Eins iſt mir klar, dies Buch muß 
für den Mörder von großem Intereſſe geweſen 
ſein. Er hatte die Brieftaſche aus dem Rock 


te e e, ee eee 


Ja, in dieſer Stunde fühlte ich wirklich, daß 
es ſehr, ſehr ſchwer iſt, ſeinen Stolz zu beſiegen. 

Und dies Opfer ſollte mir erſpart werden! 
Der Zufall — oder hatte hier eine höhere 
Macht die Hand im Spiele — begünſtigte mich. 
Ich erreichte das erſehnte Ziel, ohne einen 
Finger danach auszuſtrecken! 

Ich hatte mich alſo entſchloſſen, durch Hilfe 
des Adjutanten Morriſon die Bekanntſchaft des 
alten Thomas zu machen. Zu dem Zwecke 
ſchrieb ich folgende Zeilen: 

New⸗York, den 4. März 1870. 
Mr. Henry Morriſon! 

Ich weiß, daß Sie ſich — wenigſtens im 
Anfang — über dieſen Brief wundern werden. 
Und ich verſichere Sie, daß nur die Not mich 
zu dieſem Schritte treibt. Aber, Mr. Morri⸗ 
ſon, es gilt die gemeinſame Sache, es handelt 
ſich um die Ehre des Korps — und da iſt ja 
jeder Streit vergeſſen! Sie arbeiten ja außer⸗ 
dem in derſelben Sache, wenngleich Sie keinem 
höheren Befehl Folge leiſten. 

Wie weit Sie gekommen ſind, weiß ich nicht. 
Aber ich glaube, es würde für uns Beide ein 
Vorteil ſein, wenn wir gemeinſame Sache 
machten. Den Dienſt, welchen Sie mir heute 
been werde ich Ihnen ein anderes Mal nach 
beſten Kräften vergelten. 

Aber die Zeit iſt kurz und die Sache hat 
Eile. Könnten Sie ſich deswegen nicht — 
vorausgeſetzt daß Ihre Zeit es erlaubt — wenn 
möglich, vor ſechs Uhr, bei mir einfinden. 

Ich verſichere Sie, daß die Entdeckungen, 
welche wir gemeinſam machen werden, auch unſer 
gemeinſames Eigentum ſein ſollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
ohn Moore. 


chen Wegs begleiter Nur fo weit, bis Sie ſich 
in der friſchen Luft völlig erholt haben. Mein 
Name iſt Moore, John Moore.“ 

Sie blickte haſtig zu mir auf, als ſuche ſie 
zu ergründen, weß Geiſtes Kind ich ſei. 


wirklich aus dem Herzen. 

Mr. Jenkins geleitete uns bis an die Thür, 
und wir traten auf die Straße hinaus. Ich 
fühlte einen feſten runden Arm, der ſich ſchüch⸗ 
tern auf den meinen legte. Meine Begleiterin 

ing quer über die Straße und bog dann zur 

Es hatte keinen Zweck, ihm den Brief durch Linken ab, ich ſuchte meine Schritte nach den 
die Poſt zu ſenden. Das würde zu viel Zeit ihrigen zu richten. 
in Anſpruch nehmen. Ich mußte ihm denfelben] „Mr. Moore“, fie ſah mich mit ihrem tiefen, 
durch den Portier zukommen laſſen. offenen Blick an, „Mr. Moore, ich bin gewiß 

Ich ziehe meinen Rock an und begebe mich ſehr unhöflich gegen Sie geweſen. Ich habe 
auf die Straße. Der ſriſche Wind kühlt meine Ihnen ja mein Leben zu verdanken, und Sie 
brennende Stirn; mir wird leichter ums Herz ] wiſſen noch nicht einmal wie ich heiße.“ 
die Zweifel ſchwinden. Die Sache erſcheint] Ich ſuchte ihr mit einem Scherz zu antworten. 
mir wieder in roſigerem Lichte. Alles würde „Nein, Mr. Moore, laſſen Sie uns ernſthaft 
ſchließlich noch ein ganz glückliches Ende nehmen, reden. Die Sache fing nicht gerade ſonderlich 
und daß der Fall ein höchſt intereſſanter war, luſtig an, und daß fie einen jo glücklichen Aus⸗ 
das ließ ſich nicht leugnen. gang nahm, iſt einzig und allein Ihr Verdienſt.“ 

So ein kleiner Spaziergang in freier Luft! Ich glaubte einen ſchwachen Druck ihres Ar⸗ 
thut doch Wunder. mes zu fühlen. — „Mein Name iſt ſehr ge⸗ 

Aber was geht dort vor ſich? Warum ſtür⸗ wöhnlich — ich heiße Leigh, Nelli Leigh. Und 
zen die Menſchen fo angſtvoll zur Seite? Die ebenſo gewöhnlich wie mein Name iſt auch meine 
Straße iſt ja plötzlich wie reingefegt. Beſchäfligung. — Ich bin Näherin.“ 

Ich höre dröhnende Laute, die näher und] Ich blickte in ihre ſchönen tiefen Augen; ich 
näher kommen; Pferdehufe ſchlagen funken⸗ betrachtete ihre feine elaſtiſche Geſtalt; ich ſah 
ſprühend gegen das Steinpflaſter; jetzt wird die kleine Hand an, die ſo vertrauensvoll auf 
k 3 N ein Wagen ſichtbar, der in wilder, ſchneller Fahrt meinem Arme ruhte. Miß Nelli Leigh mußte 
das kleine Notizbuch mit dem blauſeidenen Um⸗ dahinraſt. ; h eine nicht ganz gewöhnliche Näherin fein. 
ſchlage! W e ie Man ſtürzt auf die Trottoirs, man preßtfih] „Und Sie waren eben gewiß im Begriff, ſich 

g | 3. Kapitel. ‚jo, nahe wie möglich an die Mauern, man ſucht zu einem Kunden zu begeben, nicht wahr ? 

Ein weiſer Mann hat einſtmals geſagt,! dieſin die Thorwege einzudringen, in die Haus. Daß Sie Eile hatten, merkte man wohl.“ 
ſchwierigſte Wiſſenſchaft ſei die Selbſterkenntnis. thüren und die Läden. „Ganz recht, Mr. Moore, ich wollte zu einer 

Ich möchte die lakoniſche Behauptung doch! Großer Gott! Mitten auf der Straße, auff reichen, alten Dame, die mich um dieſe Zeit 
berichtigen. Wenn ein Menſch ſich jelbit wirk⸗ beſtellt hatte. Sie können ſich nicht vorſtellen, 
lichen Ernſtes erkennen will, ſo iſt das ſicher⸗ wie eigen ſie mit ihren Sachen iſt. Sie iſt ent⸗ 
lich nichts unerreichbares. Aber ſich ſelbſt be- ſehe wie fie ſchwankt, wie ihre Füße ihr den, ſetzlich eingebildet, und dabei hat fie — aber 
Dienſt verweigern — ſie fällt auf die Knie, ge⸗ wie kann Sie mein Geſchwätz nur intereſſieren! 
faßt, das Unvermeidliche über ſich ergehen zu Verzeihen Sie, Mr. Moore, und haben Sie 
durchführbar. 0 laſſen. herzlichen Dank für Ihre Begleitung. Hier 

h will mich mit dem alten Thomas in] Ich kenne mich ſelber nicht mehr. Ich bin] wohne ich!“ 
Verbindung ſetzen. Die Not kennt kein Gebot. völlig von Sinnen. Ich ſtürze vorwärts. Wir machten vor einem Hauſe in einer 
Und wer ſollte Archibald Forſter wohl beſſer it eiſerner Fauſt greife ich in die Zügel ruhigen Seitenſtraße Halt. Sie ſah zu einem 
kennen, als dieſer grämliche Greis? Wer weiß Das Pferd bäumt wild auf Mit verzweifelter] Fenſter im erſten Stockwerk hinauf, und mein 


Verſtorbenen beſtohlen. — — Was hatte die 
Brieftaſche enthalten? Was ſtand auf den 
dünnen Papierblättern? Für wen konnten 
Benjamin Hoods Au'zeichnungen von Intereſſe 
ſein. Wem konnten ſie nützen oder — ſchaden? 
Ob das kleine Buch noch in unverſehrtem Zu⸗ 
ſtande war? Oder war es zerſtört, verbrannt, 
zerriſſen worden? 

Den Fall geſetzt, Archibald Forſter beſäße 


dem Wege, den der Wagen unwiderruflich ein⸗ 
ſchlagen muß, ſteht eine Frauengeſtalt. Ich 


mal ſchwerer, das iſt in den meiſten Fällen un⸗ 


denn es iſt ſicher ſchwer, einen großen Kummer dagegen — das Pferd wirft ſich zur Seite. waren ſpiegelblank, die Gardinen ſchneeweiß, 
[Ein Dutzend kräftiger Fäuſte greifen zu, faſſen und auf dem Fenſterbrette ſtand eine Reihe 
1 N gel. Blumentöpfe mit blühenden Gewächſen. 

N Thomas] Das Mädchen iſt gerettet. Miß Nelly ſtreckte ihre kleine Hand hin, um 
lte war das] Sie liegt noch immer ohnmächtig auf der ſich zu verabſchieden. Aber ich wollte fie nicht 

n; es wird mir nicht leicht Straße. Ich richte fie auf. Sie iſt ganz jung, ſo leichten Kaufes freigeben. 

nge zu löſen. Wo ſoll ich] kaum kes Jahre alt. Ihr Antlitz bedeckt f 

e ſoll ich vor allen Dingen Totesbläſſe. N (Fortſetzung folgt) 
knüpfen 7 1 Ich hebe fie mit meinen ſtarken Armen auf 
Es gab nur ein einziges Mittel, und das und trage fie in den nächſten Laden. Es iſt 


sl 
„Geſtatten Sie mir, daß ich Sie ein Stück⸗ 


lick folgte dem ihren. Die Fenſterſcheiben 


„Thank you, Sir!“ Die alltäglichen, fo oft 
mißbrauchten Worte klangen, er kämen Pi 


„Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

„Ein Streit zwiſchen Ihnen, Gräfin, und 
Maxim Maximowitſch?“ fragte der Fürſt, ſich 
ebenfalls zu einem Lächeln zwingend, obgleich 
ihm daſſelbe nie ſchwerer, als in eben dieſem 
Augenblicke geworden war. „Das klingt beinah 
etwas unwahrſcheinlich, denn die Ritterlichkeit 
verbietet uns Männern einen ſolchen mit dem 
ſchönen Geſchlecht zu ſuchen!“ — 

„Da hören Sie es!“ wandte ſich die Gräfin 
triumphirend an Gerojew, der mit ernſtem, faſt 
finſterem Geſicht und niedergeſchlagenen Augen 
neben ihr ſtand und nicht recht zu wiſſen ſchien, wie 
er ſich in die ihm aufgedrungene Rolle finden ſollte. 

„Ich beſchuldige Herrn Gerojew,“ fuhr die 
Gräfin, ſich wieder an den Fürſten wendend, 
lebhaft fort, „die Pflicht der Ritterlichkeit in un⸗ 
erhörteſter Weiſe verletzt zu haben und werde für 
dieſe meine Anklage ſofort die nötigen Beweiſe 
anführen. Stellen Sie ſich vor, lieber Fürſt — 
da komme ich vor einer Viertelſtunde in die 
Bibliothek, finde dieſen Herrn in einen Wulſt 
ſtaubiger Handſchriften vergraben, mache ihn 
endlich auf meine Perſon aufmerkſam, reiße ihn 
faſt mit Gawalt von ſeiner Beſchäftigung los, 
mache ihm den Vorſchlag, nein, bitte ihn mit den 
allerſchönſten Worten und meinem liebenswürdigſten 
Lächeln, mit mir eine Partie Billard zu machen, 
und — was denken Sie, was dieſer ungalante 
Menſch mir antwortet? Er ſah nach der Uhr 
und erklärte — daß er Dienſt habe und um dieſe 
Stunde die Correſpondenz Sr. Durchlaucht er⸗ 
ledigen müſſe! Iſt das nicht unerhört?“ 

„Unerhört, Sie haben recht, Gräfin!“ ſtimmte 
der Fürſt allen Ernſtes bei. 

„Hören Sie es?“ wandte ſich die Gräfin 
wieder an Gerojew. 

„Vergeblich waren alle meine Vorſtellungen!“ 
fuhr ſie dann in ihrem Bericht, zu dem Fürſten 
gewandt, fort, „vergeblich mein Berufen, daß es 
Pflicht der Ritterlichkeit ſei, die Bitte einer Dame 
zu erfüllen. Alles war umſonſt. Was blieb 
mir alſo anders zu thun übrig, als den thörichten 
Sünder herzubegleiten, damit er aus Ihrem 
Munde fein Urteil höre? Bitte ſagen Sie ihm 
alſo, lieber Fürſt, daß er unverantwortlich gehandelt 
hat, und eigentlich in Sack und Aſche Buße thun 
müſſe, um Abſolution zu erhalten, daß es ein 
Akt meiner Großmut iſt, wenn ich ihn dieſer 

demüthigenden Strafe überhebe und ihn ſtatt 

deſſen verurtheile, nicht eine, ſondern drei Billard⸗ 
particen zu machen, die ich ihm natürlich alle 
abger. nen will!“ 

Sie hatte ihre Anklage nun endlich hervorge⸗ 
bracht und blickte erwartungsvoll zu dem Fürſten 


über die Augen legte, als ſinne er allen Ernſtes 
über den zu fällenden Richterſpruch nach. 

„Sie bringen mich in eine etwas ſchwierige 
Lage, Gräfin,“ ſagte er endlich und blickte mit 
ſeinem gewöhnlichen gütigen Lächeln in das ver⸗ 
düſterte Geſicht ſeines Geſellſchafters, der mit 
wahrer Deliquentenmiene vor ihm ſtand, „denn 
obgleich ich einerſeits zugeben muß, daß mein 
lieber Maxim Maximowitſch die Pflicht der 
Ritterlichkeit ſchwer verletzte, indem er einer 
Dame eine Bitte abſchlug, ſo kann ich anderſeits 
nicht umhin, ſeiner Pflichttreue die gebührende 
Anerkennung zu erteilen; ich habe allerdings 
eine überaus wichtige und unaufſchiebbare Corre⸗ 
pondenz zu erledigen, von welcher ich ihm 
geſtern bereits ſprach, aber ich hoffe, wir erledigen 
die Angelegenheit in einer Weiſe, welche beide 
Theile befriedigen wird. Wenn Sie, Gräfin, 
mir gütigſt eine halbe Stunde Geſellſchaft leiſten 
wollen, die uns beiden ſchnell bei Auffriſchung 
alter Erinnerungen vergehen wird, könnte Maxim 
Maximowitſch den betreffenden Brief ſchreiben. 
Nach Vollendung dieſer Arbeit wäre er frei und 
ſtände zu Ihren ausſchließlichen Dienſten — ſind 
Sie einverſtanden?“ — f 

Gräfin Elma machte ein etwas unzufriedenes 
Geſicht, aber ſie ſah ein, daß ſie wohl oder übel 
auf dieſen Vorſchlag eingehen mußte. 

„Einverſtanden!“ nickte ſie mit etwas ge⸗ 
zwungenem Lächeln, „aber unter der Bedingung, 
daß Maxim Maximowitſch nicht länger als eine 
halbe Stunde zur Erledigung dieſer unaufſchieb⸗ 
baren Correſpondenz verwendet. Ich werde den 
Zeiger der Uhr dort auf die Minute verfolgen 
und unerbittlich in meiner Forderung ſein. Habe 
ich Ihr Wort, Maxim Maximowitſch?“ 

„Ich werde mich bemühen, Gräfin!“ er⸗ 
widerte Gerojew ſteif und gab mit tiefem, faſt 
erleichtertem Aufatmen ihren Arm frei. 

„Darf ich um den betreffenden Brief bitten, 
Durchlaucht?“ 

„Hier, lieber Maxim Maximowitſch! Aus dem 
Inhalt wird Ihnen die zu gebende Antwort, 
welche wir übrigens ſchon geſtern beſprochen, klar 
werden und, bitte, beeilen Sie ſich ein wenig, 
damit die Geduld der Gräfin nicht auf eine zu 
harte Probe geſtellt wird!“ 

Fürſt Korſakow nickte ſeinem Geſellſchafter 
gütig zu, begleitete ſeine geſchmeidige Geſtalt mit 
den Blicken, bis ſie hinter der Thür des nächſten 
Zimmers verſchwunden war, und wandte erſt dann 
dieſe langſam ſeinem ſchönen Gaſt zu. 

Gräfin Elma hatte ſich mißgelaunt in die 
entfernteſte Ecke des geräumigen Salons zurückge⸗ 
zogen, dort ſaß ſie, in einen Fauteuil gelehnt, 
und blätterte gelangweilt in einem Album mit 
Schweizer Anſichten. Die künſtleriſch ausgeführten 


— 


Intereſſe ab, denn erſtens kannte ſie das alles aus 
der Natur, und zweitens hinderte ſie ein eigenes 
Gefühl daran, Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als den 
Schlägen ihres eigenen, unruhig pochenden Herzens. 
Bah, ſie fürchtete die Mumie im Rollſtuhl dort 
nicht, was hätte ſie ihr thun können! Aber es 
war gerade nicht angenehm, den Blick dieſer ein⸗ 
geſunkenen Augen, wie eben jetzt, auf ſich ruhen 
zu fühlen. Außerdem hatte ſie das unerträgliche 
Bewußtſein, daß jener Brief nur ein Vorwand 
geweſen war, daß er mit Abſicht ſeinen Geſell⸗ 
ſchafter entfernt hatte, um mit ihr allein zu ſein, 
und das reizte fie Was wollte er eigentlich von 
ihr? Alte Erinnerungen auffriſchen, wie er vor⸗ 
hin geſagt hatte? — Sie verſpürte nicht die ge⸗ 
ringſte Luſt dazu! Geſchehene Dinge ließen ſich 
nicht ändern, und auf der Welt währt nichts ewig! 
Bei dieſen unumſtößlichen Wahrheiten ſollte er 
es lieber bleiben laſſen. Man deckt am beſten 
durch Schweigen zu, was doch durch keine Worte 
wieder erweckt werden konnte — in dem Sinne 
wollte ſie ihm antworten, wenn er es wirklich 
wagen ſollte, an die Vergangenheit zu rühren. 
Oder meinte er etwa, ſie ſchulde ihm noch etwas, 
meinte er, ſie müſſe ihm noch heute Treue be⸗ 
wahren, ihm, dem ſchon dem Grabe Gehörenden! 
— Lächerlich! — Sie verging, in ihr ſiedete und 
kochte das Blut, für ſie war er aus der Reihe 
der Lebenden geſtrichen, von jenem Augenblick, da 
eine Kugel ihn zum Krüppel machte. Meinte er 
ihr irgend welche Schuld an dieſem Unfall zu⸗ 
ſchieben zu dürfen? Er ſollte ſich hüten, mit ſolch 
unſinnigen Pretenſionen hervorzutreten! Und wenn 
er wirklich die unerhörte Kühnheit beſaß, dann 
fand ſie wohl eine Antwort darauf, und wahr⸗ 
haftig, ſie wollte ihre Worte nicht wählen, ſondern 
ſich mit den ſchärſſten und rückſichtsloſeſten, welche 
die a erfand, gegen ſolche Anmaßung wehren. 

„Elma!“ 

Mit einer trotzigen Geberde klappte ſie das 
Album zu, warf den Kopf in den Nacken und 
blickte herausfordernd zu dem Fürſten hinüber. 

„Was ſteht zu ihren Dienſten, Fürſt?“ fragte 
ſie ſchneidend, und faſt feindſelig blickte ihr 
Auge über die Leidensgeſtalt am Fenſter. 

Sie fühlte kein Mitleid, keine Gewiſſensbiſſe, nur 
Widerwillen, nur Ekel, wie vor etwas, was ihr 
Auge beleidigte und ihre Schönheit verletzte. 

Fürſt Korſakow zuckte bei dem mitleidsloſen 
Klang dieſer einſt ſo geliebten Stimme zuſammen, 
und ſchmerzliches Lächeln irrte über ſeine blaſſen 


Maxim Maximowitſch zu erledigen gab, war nur 
ein Vorwand, ich habe mit Dir zu ſprechen.“ 

Sie erhob ſich, trat an die nächſte Jardiniere, 
riß mit unbarmherzigem Finger von einer exoti⸗ 
ABlü den Pflanze eine 
Blumendolden ab, z ickte fie 
und warf ſie achtlos zu Boden. Sie mußte etwas 
zerreißen, zerfteten, vernichten, anders wäre ſie 
erſtickt an dem in ihr aufkochenden Zorn über 
die Dummheit,) mit welcher fie achtlos in die 
Falle gegangen war und ſich ſelbſt dazu verur⸗ 
teilt hatte, die Worte dieſes Halbtodten anzu⸗ 
hören? Weshalb lebte er überhaupt noch? 
Wem nützte er? Was bezweckte er mit ſeiner 
verkrüppelten Exiſtenz? — Mihrhaftig ſie hätte 
ihn in dieſem Augenblicke mit kaltem Blute er⸗ 
morden können und nicht einmal Gewiſſensbiſſe 
darüber gefühlt! 

„Das errate ich allerdings!“ ſagte ſie mit 
kurzem ſpöttiſchem Lächeln und ſetzte mit einem 
Ausdruck wilder Rachſucht den Fuß auf die un⸗ 
ſchuldig zerpflückten Blumen. 

(Fortſetzung folgt.) 


In die 
Kinderftube 


gehört kein Bohnenkaffee, 
weil er durch ſeinen Gehalt 
an dem giftigen Coffein 
die Nerven erregt und den 
Magen angreift. der ärzt⸗ 
lich empfohlene Kathreiner’s 
Malztaffee ift ein überaus 
wohlſchmeckender und ge⸗ 
ſunder Erſatz für Bohnen- 
kaffee und wird von den 
Kindern mit Vorliebe ge: 
trunken. 


Lippen. Dann machte er eine reſignirte Hand⸗ 

bewegung, als wolle er ſich ſelbſt und ſein 

zuckendes Herz beſchwichtigen, — hatte er etwas A m 

anderes erwartet? / THEE-MESSMER 
„Ich de nke, Du fühlſt, daß ich dieſe Unter- wird in 10 000 Familien tägl. getrunken. Probe- 

redung abſichtlich mit Dir ſuchte“, ſagte er nach] packete 60 und 80 Pig bei Julius Buchmann, 


hinüber, der die Hand einen Augenblick lang! Photographieen gewannen ihr nicht das geringſte einigen Minuten ruhig. „Der Brief, den ich Brückenstr asse 34. 
Bekanntmachung. Ziehung 18, H. H. 1. Ar dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt Pflege die Zähne !] Verrſchaftliche 
f N N Zur Freilegung des Königl. Schlosses: 7 5 Zur 0 
05 e Königsberger en Im Soolbad Inowr azlaw. 2 Ein angenehmer Mund erhält erſt Wohnung. 


Anfuhr der Gaskohlen, die Abfuhr 
von Kalkſchlamm, ſowie die Lieferung 
der für die Gasanſtalt erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren, ſchmiede⸗ 
eiſernen und gußeiſernen Verbindungs⸗ 
ſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes und ver⸗ 
zinktes Eiſenblech, Weichblei, Piaſſava⸗ 
beſen, denat. 95 pCt. Spiritus, Blei⸗ 
weiß, Mennige, Maſchinenöl, Leinöl⸗ 
firnis, Kienöl, Wagenfett und prima 
gebrannter Stückkalk, ſämtliche Waren 
in beſter Qualität, zu vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohl⸗ 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 
bis 


Montag, d. 18. . JIs., 
Vormittags U Uhr, 


im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die N 
Eröffnung der eingegangenen Offerten | g 
im Beiſein der etwa erſchienenen 40 
Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schoen⸗ 
walde und Umgegend, welche beab- 
ſichtigen ihr Weidevieh für den 
Sommer 1901 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumiethen, 
werden erſucht, die Anzahl der be⸗ 
treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
6. April d. Is. beim ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſter Grossmann I zu Weißhof anzu⸗ 
melden, bei welchem auch die ſpeciellen 
Weidebedingungen einzuſehen ſind. 

Das Weidegeld beträgt: 

1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 


0 | A 50 


A 


Eqni- 
pagen 


17 


een 8 
l Ziege 8 3 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 


Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 18. April d. Is. 
ab auf der hieſigen Kämmereiforſtkaſſe 
Ne werden. 

horn, den 3. März 1900. 


Der Magiſtrat, 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte Ein⸗ 
gang zum Rathhauſe. 

Billigſte Bezugsquelle für feinſten 
Neapeler Blumenkohl. 


Berlin, Neue 


Probe, gegen 


6420 Geldgew., zahlbar ohne Abzug. 
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ni Loose. Ferner empfehlen: 


A Karienburger à 1 Mk. 
A Pferde-Loose I Loose 10 K. 


87 


Loos-Versand geg. Postanweisung 
od. Nachnahme durch Gsneral-Debit 


Lud. Müller & Co. 


® Berlin, Breitestr. 5. ® 
Telegr.-Adr. 


In Thorn bei Oskar Drawart, 
C Dombro«ski und Walter Lambeck. 


FFC ccc ccc 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann'& Co. 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 


von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Für Nervenleiden 


zuſtände 2c, 


L00803. 


Porto u. Liste 
30 Pig. 
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N Einnreich in d 


Continental Gaoutehouc & 


Pferde u.noch 


3447 Gewinne. in eln anegegeihneted Hausmittel zar Kraftigun 


dd verzaalid ald Pinderung bei Metuntkanben der 
Mal;-Ertraft mit Eifen 
Dialz-Ertraft mit 
Schering's Grüne 


Niederla 


Kalk 


: Glücksmüller. 


Neuer Erfolg der Han 
Promenade Nr. 5, 


baar oder Raten 


DD 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


Continental 


PNEUMATIC 


Erſiklaſſig in Material und Ausführung. 


Icherings Malzerkrakt 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Jabne 
armut (Bleichii 


ſtott weſentlich die Knochen bildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


gen in faft ſämtlichen Rpotheken und größeren Drogen handlungen. 
Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


Eiweiss-Cakes 


Nährstoffverhältniss = 1:5.2 = 
Verpackung Rollen von ca. 36 Stück 25 Pfg. , 
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, 


durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 3 mal 


In meinem neuen Haufe, Brücken⸗ 

ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 

Zimmern, Badeſtube und allem 

Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 

5 phyſikus Dr. Finger benutzte 

prämiirt am meiften Eingang ver⸗ i 

ſchafft, da fie die Zähne glänzend Wohnung, zum 1. April 1901 

weiß macht, jeden üblen Athem und zu vermiethen. 

Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den Max Pünchera. 

Mund angenehm erfriſcht, 8 50 Pfg.] Teer. 

bei Hugo Olaass, Seglerſtr, 22. Im Hauſe Araberſtraße 4, 2. Etage 

——v5iv 58 fit eine wohnung von 4 Zimmern 2c. 
Iluſtr. preisliſte über Bedarfsar⸗ zum 1. April zu vermieten. 

tikel u. Spezialitäten f. Eheleute, Näheres im Erdgeſchoß. 


verſendet gegen 10 Pfg.⸗M. f. Porto 
Wohnung 


gratis 
5. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 


p. ee eee HR 
miwaaren-Verſandtgeſchäft. 

ane — und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 

vermiethen. Gude. Gerechteſtr. 9. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. eine Heine wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


mit Abbildungen. 
Wohnung Erdgeſchoß Schul⸗ 


Ein treuer Ratgeber für Braut und 
ſtraße 10/12, ſechs 


Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 


1m an Vorhereinſendung in baar 
oder riefmarken 2 e ? 
j „vr. Ragnahm ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 


petit Ad. WII dert. 0 
erlin, Joahimprade 6. oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Eine Wohnung | vom e 


im III. Stock, 3 Vorderzimmer, ift|;, 1. 4. für 225 Mk. zu ver⸗ 
mit aller Bequemlichkeit für 23 Mk. — N Breitehr. 14. 


monatlich vom 1. April zu vermieten 
uchmacherstr. 11. Wohnung, 2 Zimmer, helle 
Küche, all. Zubeh., Ausſicht Weichſel. 


I Schöne Parterrewohnung | 8 e 
von 4 Zimmer, Küche und Zubehör] mit ſepa. en. 7 cee 
un angehen. qm 1, Aprit 0 eee eee 
zu vermiethen. eres in der Ge- | Keflerwohnung zu vermieten Gerſten⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ſtraße 16. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 

— —— æ — uv„.êꝛAiů— 


1 Ballon⸗Wohnung, 1 wohnung zu verm. Brückenstr. 22. 


1 . 
3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, | Mittelwohn. z. verm. Strobandſtr. 8. 
— ——˙ 


Schloßſtr. 10 ſofort zu vermieten. 2. 
A. Wees Eliſabethſtraße. Elne gut möbl. Pprt. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß von ſof. 
Wohnung zu vermieten Schloßſtraße 10, I. 
n Se| Sic H, Menge um 1 Inden 


e Wi 1901 3 in meinem neuerbauten Haufe ift zu 
vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. nenn nn: 


fitstädtischer Markt 5,| Ein Geſchäftskeller 


"Wohnnng”? Zimmer mit Zubehör, | nebit Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
3. Etage, fofort zu vermiethen. mieten Gerechteſtr. 50. Zu erfragen 
arkus Henius. bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


Schwäche⸗ 


er Conſtruction. 


r 


Buttaporcha Comp., Hannover. 


fir Kranke aud Nekonvaleszenten ed 
tmungsorgane, ve Hatarrb, Keuchbuſten ., 
L 78 Pf. u. 150 M. 


nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut- 
ucht) ac. verordnet werben. Fl. M. 1 u. 

olge genen Nhachitts (ſoge · 
ranfbeit) gegeben u. unter ; 


wird utit großem 
nannte engliſche 


otheke 


5 Berlin N. 
U Chauller-Strafe 19. o 


Mocker: Schwanen⸗Apoth eke 


7 ä 
noverschen Cakesfabrik ! 
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